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A ALLGEMEINER TEIL 

A.1 Anlass und Ziel der Planung 

In der Gemeinde Hatten und insbesondere auch im Ort Sandkrug besteht eine anhaltende Nachfrage 

nach Baugrundstücken u.a. für den Bau von Einfamilienhäusern, denn über Jahre sind in Sandkrug 

keine neuen Wohngebiete entwickelt worden. Nunmehr sollen sowohl einzelne noch unbebaute Be-

reich in der Ortslage, die schon im Flächennutzungsplan als Wohnbauflächen dargestellt sind, wie 

auch einzelne Außenbereichsflächen einer baulichen Nutzung im Rahmen einer angemessenen 

Wohnbauentwicklung zugeführt werden. Hierzu hat die Gemeinde Hatten Ende 2015 bzw. Anfang 

2016 bereit nördlich des Streeker Moorwegs durch die Bebauungspläne Nr. 61 und 62 sowie am Voß-

bergweg mit dem Bebauungsplan Nr. 65 Allgemeine Wohngebiete ausgewiesen. Diese Flächen ge-

nügen jedoch nicht um dem Bedarf an Wohnbauflächen in der Gemeinde zu decken. 

Nunmehr soll auf einer größeren Fläche südlich des Mühlenwegs, die im Flächennutzungsplan derzeit 

noch als Fläche für die Landwirtschaft dargestellt ist, eine der örtlichen Situation angemessene und 

angepasste Siedlungserweiterung stattfinden. Hierzu ist eine Änderung des Flächennutzungsplans er-

forderlich. 

Darüber hinaus sieht die Freiwillige Feuerwehr am bisherigen Standort an der Bümmersteder Straße 

keine ausreichenden Entwicklungsmöglichkeiten, die den baulichen Ansprüchen für Feuerwehrgerä-

tehäuser entsprechen. Bereits seit einigen Jahren ist beabsichtigt einen neuen Standort mit ausrei-

chend Flächen und einer guten Anschluss an das örtliche Verkehrsnetz zu finden. In dem Änderungs-

bereich sollen nun die Vorrausetzungen für einen neuen Standort für ein Feuerwehrgerätehaus direkt 

südlich des Mühlenwegs geschaffen werden. 

A.2 Örtliche Situation 

Das Plangebiet liegt östlich des Siedlungsbereiches von Sandkrug, südöstlich des Mühlenwegs. Im 

Plangebiet befindet sich neben Acker- und Grünlandflächen eine Hofstelle mit einer Vielzahl an Ge-

hölzen. Darüber hinaus sind im Plangebiet auch lineare Gehölzstrukturen entlang von einzelnen 

Grundstücksgrenzen vorhanden. Das Plangebiet wird zudem für verschiedenste kleinere Nutzungen, 

die für Randbereiche von Siedlungsbereichen typisch sind, genutzt. So befindet sich an dem Mühlen-

weg, westlich der Hofstelle, ein Blumenbeet für „Blumen-zum-Selber-Pflücken“ und im südlichen Be-

reich des Plangebietes wird eine Fläche als Pferdeauslauf genutzt. 

Die Umgebung des Plangebietes ist einerseits geprägt durch den südlich, westlich bzw. nordwestlich 

angrenzenden Siedlungsbereich mit Wohnbebauung und vereinzelten gewerblichen Nutzungen und 

andererseits durch die südöstlich und östlich erstreckende weitgehend offene Landschaft, welche im 

Nahbereich vorwiegend durch Grünlandflächen, Pferdehaltung sowie einer Vielzahl an Gehölzen und 

durch landwirtschaftlich genutzte Flächen sowie einzelnen landwirtschaftlichen Hofstellen in weiterer 

Entfernung gekennzeichnet ist. 

Die genaue Abgrenzung des Änderungsbereiches ist aus der Planzeichnung und dem Übersichtsplan 

ersichtlich. 
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A.3 Planungsvorgaben 

A.3.1 Regionales Raumordnungsprogramm  

Bei der Aufstellung von Bauleitplänen haben die Gemeinden ihre raumbeanspruchenden und raum-

beeinflussenden Planungen an die Ziele der Raumordnung anzupassen. 

Nach Ablauf der 10-Jahresfrist ist das Regionale Raumordnungsprogramm (RROP) 1996 für den 

Landkreis Oldenburg nicht mehr rechtswirksam. Derzeit befindet sich ein neues Regionales Raum-

ordnungsprogramm für den Landkreis in Aufstellung. Die Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlus-

ses erfolgte am 21.10.2011. Daher ist derzeit ausschließlich das Landes-Raumordnungsprogramm 

des Landes Niedersachsen in der Fassung vom 03.10.2012 zu beachten. Das LROP basiert auf einer 

Verordnung aus dem Jahre 1994, wurde seitdem mehrfach aktualisiert, im Jahr 2008 neu bekannt 

gemacht und zuletzt 2012 geändert. 

Das Landes-Raumordnungsprogramm (LROP) stellt die planerische Konzeption für eine zukunftsfähi-

ge Landesentwicklung dar. Im LROP in der Fassung vom 03.10.2012 werden die Ziele und Grundsät-

ze der Raumordnung im Sinne des § 3 Nr. 2 und 3 des Raumordnungsgesetzes des Bundes (ROG) 

dargelegt. Dabei werden Regelungen mit der Wirkung von Zielen der Raumordnung besonders her-

vorgehoben. 

Die übrigen Regelungen haben die Wirkung von Grundsätzen der Raumordnung. Für das Planungs-

gebiet sowie dessen Umgebung sind keine Festlegungen in den zeichnerischen Darstellungen zum 

LROP 2008 sowie in der Änderung und Ergänzung 2012 getroffen worden. 

Laut Abschnitt 2.1 "Entwicklung der Siedlungsstruktur" unter Punkt 2 "Ziele und Grundsätze zur Ent-

wicklung der Siedlungs- und Versorgungsstruktur" des LROP sind im vorliegenden Fall insbesondere 

folgender Grundsatz zu berücksichtigen:  

"01 In der Siedlungsstruktur sollen gewachsene, das Orts- und Landschaftsbild, die Lebensweise und 

Identität der Bevölkerung prägende Strukturen sowie siedlungsnahe Freiräume erhalten und unter Be-

rücksichtigung der städtebaulichen Erfordernisse weiterentwickelt werden." 

Da im vorliegenden Fall im Wesentlichen bestehende Strukturen gesichert bzw. angemessen weiter-

entwickelt werden, steht die vorliegende Änderung des Flächennutzungsplanes im Einklang mit den 

Zielen und Grundsätzen des Landes-Raumordnungsprogramms. 

A.3.2 Flächennutzungsplan 

Der rechtswirksame Flächennutzungsplan (FNP) der Gemeinde Hatten stellt für den Änderungsbe-

reich Flächen für die Landwirtschaft dar.  

Im Plangebiet ist zudem die Abgrenzung des Trinkwasserschutzgebietes (WSG) „Sandkrug“ darge-

stellt. Die Darstellung im Flächennutzungsplan ist jedoch inzwischen überholt, da der FNP Ende der 

70er Jahre aufgestellt wurde und das Trinkwasserschutzgebiet im Jahr 1997 neu abgegrenzt wurde. 

Das Plangebiet liegt inzwischen komplett innerhalb des Trinkwasserschutzgebietes.  

Östlich des Plangebietes schließen ebenfalls Flächen für die Landwirtschaft an das Plangebiet an. 

Weiter östlich des Plangebietes ist zudem der Verlauf zweier Gas-Fernleitungen nachrichtlich wieder-

gegeben. 
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Die westlichen bzw. südwestlichen Bauflächen sind als Allgemeine Wohngebiete mit einer maximalen 

GFZ von 0,7 dargestellt. Nordwestlich des Mühlenwegs sind gemischte Bauflächen und gewerbliche 

Bauflächen im Flächennutzungsplan dargestellt.  

 

 
 

Abb.: Auszug aus dem Flächennutzungsplan der Gemeinde Hatten 

 

Änderungsbereich 
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B ANALYSETEIL 

B.1 Bedarfsanalyse 

Für die Gemeinde Hatten wurde im Frühjahr 2015 ein Wohnbauentwicklungskonzept mit folgenden 

Inhalten erarbeitet: 

 Zukünftige Entwicklung der Einwohnerzahlen und der Haushalte 

 Zahlenmäßige Aussagen zum Wohnungsbestand und zum Wohnungsbedarf 

 Darstellung der aktuellen Nachfragesituation 

 Abschätzung des Baulückenbestandes und des Nachverdichtungspotentials 

 

Wie in dem Konzept dargelegt, ist in der Gemeinde Hatten die aktuelle demographische Ausgangssi-

tuation noch durch eine relativ junge Bevölkerungsstruktur und eine noch positive Bevölkerungsent-

wicklung gekennzeichnet. Dabei sind folgende Daten für die Handlungsfelder Flächenentwicklung und 

Wohnen besonders relevant: 

 Bis zum Jahr 2030 ist noch ein Bevölkerungszuwachs von 3,0 % zu erwarten. 

 Bis 2030 steigt das Medianalter um mehr als 5 Jahre auf dann über 50 Jahre. 

 Die Anzahl der Haushalte wird um ca. 13,3 % gegenüber dem Basisjahr von 2011 steigen, d.h. es 

sind bis 2030 ca. 730 zusätzliche Haushalte zu erwarten, wobei insbesondere die Zahl der 2-

Personen-Haushalte und im weiteren auch die Zahl der 1-Personen-Haushalte stark zunehmen 

wird, was entsprechende Auswirkungen auf den Wohnungsmarkt hinsichtlich der Nachfragesitua-

tion haben wird. 

Um jedem privaten Haushalt auch eine Wohnung zur Verfügung zu stellen, ergibt sich ein zusätzlicher 

Bedarf von ca. 720 Wohnungen, wobei nach den bisherigen Erfahrungen aus den Befragungen von 

Bauinteressente etwa 60 % davon im Sandkrug nachgefragt werden. Die entspricht ca. 430 Wohnun-

gen.  

Da sich die derzeitigen Wohngewohnheiten in der eher ländlich geprägten Gemeinde voraussichtlich 

nicht grundsätzlich ändern werden, ist davon auszugehen, dass sich der Bedarf wie auch die Nach-

frage nach Wohnraum weiterhin schwerpunktmäßig auf den Bereich der Ein- und Zweifamilienhäuser 

konzentrieren wird.  

B.2 Standortanalyse 

Aus den Ergebnissen der Analyse zum Wohnbauentwicklungskonzept ergibt sich die gemeindliche 

Zielsetzung, trotz noch stabiler Wohnungs- und Baulandnachfrage vorausschauend einerseits der In-

nenentwicklung den Vorrang vor Neuausweisungen zu geben, aber auch andererseits die Entwicklung 

von neuen Baugebieten zu betreiben, da sonst der erforderliche Bedarf nicht zeitnah gedeckt werden 

kann. 
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Dabei sind weiterhin auf des Wohnbauentwicklungskonzeptes 2015 vorrangig folgende Handlungsfel-

der zu benennen: 

 Unterstützung der Kinder- und Familienfreundlichkeit, denn junge Familien werden im Zuge des 

demographischen Wandels künftig mehr umworben. Kinder- und Familienfreundlichkeit wird zu ei-

nem der zentralen Standortfaktoren. Dabei haben die Kommunen wie Hatten die große Chance, 

diesen Faktor in einem noch funktionierenden Nachfrageumfeld qualitativ auszubauen. 

 Gezielte Aktivierung von Baulücken und Brachen durch geeignete Instrumente. 

Die vorhandenen Baulücken verteilen sich relativ gleichmäßig über das gesamte Siedlungsgebiet. 

Räumliche Schwerpunkte wie sie noch vor Jahren bei einzelnen Bebauungsplänen in Randlagen be-

standen, sind nicht mehr zu erkennen. In den letzten Jahren wurden auch diese Bereiche zügig entwi-

ckelt. Im Rahmen einer Abschätzung des Nachverdichtungspotenzials im Zusammenhang mit dem 

Wohnbauentwicklungskonzept 2015 hat sich gezeigt, dass entsprechende Möglichkeiten zur Nach-

verdichtung nur in sehr geringem Umfang genutzt werden und dadurch kurz- bis mittelfristig nicht aus-

reichend Wohnraum entsteht. 

Durch die bisher ausgewiesen Baugebiete in den Bebauungsplänen Nr. 61, Nr. 62 und Nr. 65 wurden 

nur ca. 38 neue Baugrundstücke für Einfamilienhäuser geschaffen. Im Plangebiet der vorliegenden 

59. Flächennutzungsplanänderung könnten nach bisherigen überschlägigen Schätzungen auf ca. 

100 Baugrundstücken in etwa 140 Wohneinheiten realisiert werden, da hier nicht nur klassische Ein-

familienhäuser, sondern auch im geringem Umfang Mehrfamilienhäuser mit 4-6 Wohneinheiten ge-

plant sind.  

Im Angesicht der oben genannten Zielsetzung sind Neuausweisungen von Wohnbauflächen erforder-

lich, um den Bedarf an Wohnungen in der Gemeinde Hatten zu decken. In Anbetracht des umfangrei-

chen Waldbestandes in den Randlagen des Ortsteils Sandkrug sowie die vorhandenen Landschafts-

schutzgebieten sind die Möglichkeiten für die weitere Siedlungsentwicklung jedoch zum Teil erheblich 

eingeschränkt. 

Bei der vorliegenden Planung werden ca. 9 ha bisher landwirtschaftlich genutzte Flächen der Bewirt-

schaftung entzogen, um darauf Wohnbauflächen, gemischte Bauflächen und einen neuen Standort für 

die Feuerwehr zu entwickeln.  

Das Plangebiet bietet sich auch insbesondere aufgrund der guten Erschließung mit Anbindung an die 

Kreisstraße 235 an. Die Lage des Plangebietes bietet auch durch die Nähe zur Bahnhofstraße eine 

gute fußläufige Erreichbarkeit des gerade einmal 400 m entfernten Zentralen Versorgungsbereiches 

des Ortsteils Sandkrug.  

Als Grundzentrum hat die Gemeinde Hatten auch die Aufgabe der Entwicklung von Wohn- und Ar-

beitsstätten zu erfüllen. Aufgrund der allgemeinen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lage 

herrscht zurzeit eine große Baulandnachfrage. Die Nachfrage ist im unmittelbaren Randbereich des 

Oberzentrums Oldenburg, das zu den expandierenden Städten in Niedersachsen gehört, erheblich. 

Dies zeigen zuletzt die Nachfrage und der Verkauf nach Baugrundstücken in den letzten Jahren und 

die im Rahmen des Wohnbauentwicklungskonzepts 2015 ermittelten Daten (Siehe dazu Kap. B1 und 

B 2). 
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Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass Umnutzungsmöglichkeiten von beispielsweise Gewerbe- oder 

Infrastrukturbrachen oder auch Konversionsflächen in der Gemeinde in größerem Umfang nicht gege-

ben sind.  

Im Ergebnis stellt der Änderungsbereich der vorliegenden Bauleitplanung hinsichtlich der Siedlungs-

entwicklung von Sandkrug der einige geeignete Standort für eine Abrundung schon vorhandener Sied-

lungsbereiche da, ohne dass die in der Umgebung schon vorhandene Siedlungsstruktur bestehend 

aus Wohngebieten für die Erschließung der neuen Flächen durchquert werden muss. 

Bei der Entwicklung des Gebietes ist dabei natürlich die hohe Wertigkeit für den Naturhaushalt, auch 

im Hinblick auf die vorhandenen Gehölzbestände und den hohen Strukturreichtum, zu berücksichti-

gen. Andere geeignete Erweiterungsflächen, die u.a. im Hinblick auf die Beeinträchtigungen von Natur 

und Landschaft geeigneter sind, sind nicht vorhanden, so dass der aus der hohen Wertigkeit resultie-

rende hohe Kompensationsbedarf zu akzeptieren ist. Dabei ist aber auch bei der späteren Aufstellung 

von Bebauungsplänen im Detail zu prüfen, ob gemäß dem Vermeidungsgrundsatz zumindest ein Teil 

der wertvolleren Biotope erhalten werden kann. 
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C INHALTE UND AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG 

C.1 Art der Nutzung 

Im Änderungsbereich wird zukünftig auf einem bisher als Fläche für die Landwirtschaft dargestellten 

Bereich eine Wohnbaufläche, eine gemischte Baufläche und eine Fläche für den Gemeinbedarf mit 

der Zweckbestimmung Feuerwehr dargestellt.  

Der überwiegende Teil des Plangebietes wird als Wohnbaufläche dargestellt, da das Gebiet vorwie-

gend dem Wohnen dienen soll.  

Im Bereich der vorhandenen Hofstelle wird eine gemischte Baufläche dargestellt um somit der vor-

handene Nutzung in den angrenzenden Bereichen nördlich des Mühlenweges Rechnung zu tragen. 

Die gemischte Baufläche umfasst überwiegend die Grundstücksbereiche der vorhandenen Hofstelle, 

welche zum Wohnen genutzt wird. Darüber hinaus ergeben sich östlich angrenzend ca. 3.100 m² und 

südlich angrenzend ca. 1.700 m² weitere gemischte Bauflächen. Eine Ansammlung von mehreren 

zentrenrelevanten Einzelhandelsansiedlungen, was den Vorgaben aus dem Einzelhandelskonzept der 

Gemeinde Hatten entgegensteht würde, ist daher eher unwahrscheinlich. Da nach den Planungszie-

len der Gemeinde in dem Plangebiet überwiegend eine Wohnbauentwicklung stattfinden soll, sollte 

auf Ebene der verbindlichen Bauleitplanung vorsorglich eine Einzelhandelsentwicklung in Bereich süd-

lich des Mühlenweges durch Festsetzungen im Bebauungsplan ausgeschlossen werden.  

Im nördlichen Teil des Änderungsbereiches wird am Mühlenweg eine Fläche für Gemeinbedarf mit der 

Zweckbestimmung „Feuerwehr“ dargestellt. Aufgrund dieser Darstellung im Flächennutzungsplan 

kann die Gemeinde Hatten in Absprache mit der örtlichen Freiwilligen Feuerwehr die Verlagerung des 

Feuerwehrgerätehauses von der Bümmersteder Straße in den Änderungsbereich vollziehen.  

C.2 Verkehr  

Sie äußere Erschließung des Plangebietes erfolgt über den Mühlenweg mit wahrscheinlich zwei An-

bindungen. Von hier aus werden die Grundstücke des Plangebietes wahrscheinlich vorwiegend über 

zwei Planstraßen innerhalb des Änderungsbereiches erschlossen. Vom Mühlenweg besteht über die 

Bahnhofsstraße (Kreisstraße 314) eine Verbindung zum Oberzentrum Oldenburg oder an den überre-

gionalen Verkehr Bundesautobahn A 28. Zudem besteht vom Mühlenweg über den Hatter Weg eine 

Verbindung nach Hatterwüsting bzw. Kirchhatten. 

Darüber hinaus ist entlang des Mühlenweges und ggf. über einen Verbindungsweg zum westlich An-

grenzenden Wohngebiet eine fußläufige Anbindung des Plangebietes an das Ortszentrum von Sand-

krug geplant.  

Östlich des Plangebietes befindet sich auf Höhe des Bohlenweges in einer Entfernung von ca. 100 m 

zum Plangebiet die Bushaltestelle „Sandkrug(Hatten) Bohlenweg“, von wo über die Linie 278 an Ver-

bindung nach Hatterwüsting besteht. Das Plangebiet ist weiterhin über eine ca. 500 m entfernte Halte-

stelle im Bereich der Kreuzung Mühlenweg und Hatter Weg an das Netz des öffentlichen Personen-

nahverkehrs angebunden. Von hier ist eine Verbindung nach Kirchhatten, Munderloh Hatterwüsting 

und in das Oberzentrum Oldenburg vorhanden. In etwa 1 km Entfernung befindet sich zudem der 

Bahnhof von Sandkrug mit Verbindungen nach Wilhelmshafen und Osnabrück.  
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Aufgrund der Größe des Plangebietes befinden sich Teile des Plangebietes außerhalb des allgemein 

üblichen als fußläufig zu betrachtenden Einzugsbereiches von 600 m von Haltestellen. 

C.3 Immissionen 

Durch die Lage des Planungsgebietes im ländlichen Raum, der Nähe zum Mühlenweg (K 235) und 

dem Gewerbegebiet nördlich des Mühlenweges ist vorrangig das Auftreten von Lärm- und Ge-

ruchsimmissionen zu prüfen. Innerhalb des Änderungsbereiches des Flächennutzungsplanes und in 

der näheren Umgebung befinden sich auch weiterhin keine Sportstätten, so dass auch nicht mit nach-

teiligen Auswirkungen durch Sportlärm und damit verbundenem Verkehrslärm zu rechnen ist. 

Innerhalb des Änderungsbereiches und in der näheren Umgebung befinden sich keine landwirtschaft-

lichen Betriebe, so dass nicht mit nachteiligen Auswirkungen durch landwirtschaftliche Tierhaltung zu 

rechnen ist.  

Verkehrslärm 

Im Plangebiet ist der Verkehrslärm ausgehend von der Kreisstraße K 235 (Mühlenweg) für die vor-

handenen und die zukünftigen Bewohner als negative Auswirkung zu betrachten. Hier ist insbesonde-

re entlang der Kreisstraße von einer erheblichen Lärmbelastung auszugehen. 

Zur Beurteilung der Bestandssituation wurden 2008 im Rahmen der 2. Änderung des Bebauungspla-

nes Nr. 46 schalltechnische Berechnungen gem. RLS 90 durchgeführt. Die Eingangsdaten für die Be-

rechnung, wie die durchschnittliche tägliche Verkehrsstärke (DTV), maßgebende stündliche Verkehrs-

stärke und der LKW-Anteil (p) tags wie nachts sind aus dem Verkehrskonzept Sandkrug mit Stree-

kermoor und Hatterwüsting aus dem Jahr 2007 entnommen und für schalltechnischen Berechnungen 

auf den Prognosezeitraum bis 2020 hochgerechnet worden. Dabei wurde von einer jährlichen Steige-

rungsrate von 1% ausgegangen. In der damaligen Prognose für 2020 wurde mit einem DTV-Wert von 

3550 Kfz/d mit einem Lkw-Anteil von 3% tags bzw. 1 % nachts gerechnet. Bezüglich der Straßenbela-

ges und Steigungen wurden keine Zuschläge in Ansatz gebracht. 

Für eine neue schalltechnische Berechnung werden die Werte aufgegriffen, jedoch wird aus Vorsor-

gegesichtspunkten der DTV-Wert auf 4000 Kfz/d aufgerundet (vgl. Anhang 2). Nach den schalltechni-

schen Berechnungen werden die Orientierungswerte der DIN 18005 für Allgemeine Wohngebiete von 

55 dB(A) tags und 45 dB(A) nachts in einer Entfernung von ca. 34 m zu der Straßenachse des Müh-

lenwegs eingehalten. Die Orientierungswerte der DIN 18005 für Mischgebiete von 60 dB(A) tags und 

50 dB(A) nachts werden in einer Entfernung von ca. 17 m zu der Straßenachse des Mühlenwegs ein-

gehalten.  

Aus den Berechnungen geht also hervor, dass die Orientierungswerte der DIN 18009 für Mischgebiete 

und Allgemeine Wohngebiete in den Bereichen am Mühlenweg überschritten werden. Daher ist damit 

zu rechnen, dass im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplanes ggf. aktive oder passive Schall-

schutzmaßnahmen vorzusehen sein werden. Hierbei ist jedoch auch die Ausrichtung des Plangebie-

tes zu berücksichtigen. Da der Mühlenweg in südwest-nordöstlicher Richtung verläuft und Aufenthalts-

räume in der Regeln nicht nach Norden orientiert werden, sondern die Aufenthaltsräume der Woh-

nungen erfahrungsgemäß an der schallabgewandten Südseite der Gebäude angeordnet werden, 

kann davon ausgegangen werden, dass durch die Eigenabschirmung der Gebäude, die Orientie-

rungswerte an den relevanten Immissionsorten eingehalten werden und zusätzliche aktive Maßnah-

men zum Schallschutz nicht erforderlich sind.  
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Durch die Entwicklung der Wohnbauflächen und der Gemischten Bauflächen wird der Ziel- und Quell-

verkehr in dem beplanten Bereich und auf des Mühlenwegs zunehmen. Die zu erwartenden Beein-

trächtigungen für die vorhandene Wohnbebauung liegen aber in einem Bereich, der nicht über das für 

Wohngebiete übliche und verträgliche Maß hinausgeht.  

Durch den Zu- und Abfahrtverkehr im Zusammenhang mit dem neuen Standort der Feuerwehr wird 

sich der Verkehr in der Umgebung nur geringfügig erhöhen. Durch die Lage der Gemeinbedarfsfläche 

am Mühlenweg werden die neuen Gemischten Bauflächen und Wohnbauflächen geringfügig belastet.  

Gewerbelärm 

Die Umgebung des Plangebietes ist geprägt durch das Nebeneinander von Gewerbe, Mischgebiets-

flächen, Wohnbauflächen und landwirtschaftlicher Nutzung.  

Nördlich des Plangebietes befinden sich am Mühlenweg im Geltungsbereich des Bebauungsplanes 

Nr. 24 ein Gewerbegebiet und ein Sondergebiet mit der Zweckbestimmung „Schützenhalle mit über-

dachtem Schießstand“. 

Im vorliegenden Fall hat die Gemeinde sowohl die allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- 

und Arbeitsverhältnisse und die Wohnbedürfnisse der Bevölkerung als auch die Erhaltung und die ge-

ordnete und nachhaltige Fortentwicklung des Ortsteiles zu berücksichtigen. Die Gemeinde hat sich 

deshalb zu vergegenwärtigen, dass jede Nutzung im Nahbereich der Gewerbegebiete durch die Be-

triebsabläufe und daraus resultierenden Geräuschimmissionen beeinträchtigt werden könnte. Dies gilt 

naturgemäß besonders für die störempfindliche Wohnnutzung und ist umso gravierender, je näher 

diese an die Gewerbegebiete heranrückt. 

Der Trennungsgrundsatz im Bauplanungsrecht verlangt, dass die für eine bestimmte Nutzung vorge-

sehenen Flächen so zueinander zugeordnet werden, dass schädliche Umwelteinwirkungen – insbe-

sondere auf Wohngebiete – so weit wie möglich vermieden werden. Idealtypisch werden Baugebiete 

nach Art der baulichen Nutzung wie folgt angeordnet:  

Reines Wohngebiet - Allgemeines Wohngebiet - Misch-/Dorfgebiet - Gewerbegebiet - Industriegebiet 

Relativiert wird der Trennungsgrundsatz dabei durch das Gebot des schonenden Umgangs mit Grund 

und Boden und dem städtebaulichen und stadtsoziologischen Ziel der räumlichen Nähe und Einheit 

von Wohnen, Arbeit und Freizeit. 

Angrenzend an die im Bebauungsplan Nr. 24 festgesetzten Gewerbegebiete schließen sich die Fläche 

für Gemeinbedarf mit der Zweckbestimmung Feuerwehr und Gemischte Bauflächen an. Durch die 

Darstellung der 59. Änderung des Flächennutzungsplanes ist daher eine Anordnung der Baugebiete 

entsprechend dem vorgenannten Trennungsgrundsatz erfolgt. Einschränkungen der Gewerbebetriebe 

oder eine Störung der geplanten Wohnstandorte sind nicht zu erwarten.  

In den geplanten Mischgebieten sind nur nicht wesentlich störende und in Allgemeinen Wohngebieten 

nur nicht störende Gewerbebetriebe zulässig, daher ist für die vorhandene und geplante Wohnbebau-

ung mit keinen Beeinträchtigungen zu rechnen.  

Berücksichtigung des Feuerwehrstandortes 

Ein Nebeneinander von Einrichtungen des Gemeinbedarfs und Wohnen ist unter dem Gesichtspunkt 

des Immissionsschutzes grundsätzlich möglich. Mit der vorliegenden Planung wird der Bau eines 

Feuerwehrgerätehauses mit Stellplätzen und Freiflächen vorbereitet. Von den Gemeinbedarfsflächen 
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werden Lärmimmissionen aus den Aktivitäten und Nutzungen der freiwilligen Feuerwehr ausgehen, 

die auf die angrenzenden vorhandenen bzw. geplanten Wohnnutzungen einwirken. 

Nach den Angaben der Freiwilligen Feuerwehr zu bisherigen Einsätzen auf ihrer Internetseite kann 

von etwa 4-5 Einsätze pro Monat (bis zu ca. 50 Einsätze im Jahr) durch die Freiwillige Feuerwehr 

ausgegangen werden, davon finden ca. 10-20 % nachts (zwischen 22.00 Uhr und 06.00 Uhr) statt. 

Diese Anzahl der Einsätze ist für die vorhandenen Wohnnutzungen in der Umgebung des Plangebie-

tes als hinnehmbar einzustufen.  

Durch den Einsatz des Martinshorns im Bereich der Feuerwehrzu- und -ausfahrten in Verbindung mit 

Noteinsatzfällen kann sowohl tags als auch insbesondere nachts der zulässige Maximalpegel kurzzei-

tig überschritten werden. Zudem ist das öffentliche Interesse der Gefahrenabwehr und des Rettungs-

dienstes in die Abwägung einzustellen. Die Überschreitung im Notfall kann als Einzelereignis wegen 

der besonderen gesellschaftlichen Aufgabe als hinzunehmen betrachtet werden. 

Im Rahmen der Bebauungsplanaufstellung bzw. bei der Vorhabenplanung ist gutachterlich zu prüfen, 

welche konkreten Immissionen vom Betrieb des Feuerwehrgerätehauses ausgehen und inwiefern 

Schallschutzmaßnahmen erforderlich werden.  

C.4 NATUR UND LANDSCHAFT 

C.4.1 Vorhandene Situation 

Zur Beurteilung der Bestandsituation im Plangebiet wurde durch den Dipl.-Biol. Moriz ein Gutachten 

mit den Ergebnissen der Biotoptypenkartierung und der faunistischen Untersuchungen 2015 (Vögel, 

Fledermäuse) mit einer artenschutzrechtlichen Beurteilung erstellt. 

Der Großteil des Plangebietes besteht aus Grünlandflächen in verschiedenen Ausprägungen, aus 

Ackerflächen sowie einer Hofstelle die von einer Vielzahl an Gehölzen auf der Hofstelle selbst, aber 

auch in der direkten Umgebung, geprägt ist. Darüber hinaus sind im Plangebiet auch lineare Gehölz-

strukturen entlang von einzelnen Grundstücksgrenzen vorhanden. Zudem befindet sich an dem Müh-

lenweg, westlich der Hofstelle, ein Blumenbeet für „Blumen-zum-Selber-Pflücken“ und im südlichen 

Bereich des Plangebietes wird eine Fläche als Pferdeauslauf genutzt. 

Die Umgebung des Plangebietes ist einerseits geprägt durch den südlich, westlich bzw. nordwestlich 

angrenzenden Siedlungsbereich und andererseits durch die südöstlich und östlich erstreckende weit-

gehend offene Landschaft, welche im Nahbereich vorwiegend durch Grünlandflächen, Pferdehaltung 

sowie einer Vielzahl an Gehölzen und durch landwirtschaftlich genutzte Flächen sowie einzelnen 

landwirtschaftlichen Hofstellen in Entfernung gekennzeichnet ist. 

Eine detaillierte Beschreibung und Bewertung der örtlichen Situation erfolgt im Fachbeitrag des Dipl.-

Biol. V. Moritz und wird im Umweltbericht zu finden sein. 

Nach Informationen der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises befindet sich innerhalb des 

Geltungsbereichs eine gem. § 29 BNatSchG geschützte Wallhecke. Die genaue Lage der Wallhecke 

kann der nachfolgenden Abbildung entnommen werden. 
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Abb.: Lage der Wallhecke im Änderungsbereich 

 

C.4.2 Planerische Auswirkungen 

Der Änderungsbereich der 59. Änderung des Flächennutzungsplans stellt hinsichtlich der Siedlungs-

entwicklung von Sandkrug einem geeigneten Standort für die Abrundung der in der Umgebung schon 

vorhandenen Wohnbebauung dar, da sich sowohl nordwestlich und westlich schon Bebauung an das 

Plangebiet anschließt. 

Durch die Umsetzung der Planung werden wahrscheinlich erhebliche Beeinträchtigungen der Schutz-

güter: Boden, Grundwasser, Oberflächengewässer, Pflanzen und Landschaftsbild zu erwarten sein. 

Die Darstellung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur 

und Landschaft wird im Plangebiet auf dieser Planungsebene nicht vorgesehen.  

Bei der Aufstellung des nachfolgenden Bebauungsplanes wird über Vermeidung- bzw. Minimierungs-

maßnahmen zu entscheiden sein. Hierzu können beispielsweise der Erhalt von Gehölzstrukturen bzw. 

Gehölzreihen, die Beschränkung der Höhe der Gebäude, die Festsetzung von Anpflanzmaßnahmen 

(z.B. zur Abgrenzung zum Außenbereich) oder Ähnliches gehören. 

 

Artenschutz 

Vögel 

In dem Gutachten von (MORITZ, V. 2016) werden 32 Vogelarten benannt, die in diesem Gebiet brü-

ten. Dies sind weit überwiegend siedlungstolerante Arten, deren Fortbestand an diesem Standort 

durch das Vorhaben nicht gefährdet wird. Einzig der Nachtigall als einer in Niedersachsen bestands-

gefährdeten Vogelart ist besondere Aufmerksamkeit bei der Umsetzung des Vorhabens zu schenken, 

indem ein dieser Art entsprechendes Bruthabitat hergerichtet wird. Sollte ihr im mittleren Westen des 

Geltungsbereiches gelegener Brutstandort durch die Umsetzung der Planung unattraktiv werden, wä-

re an anderer Stelle in der Umgebung ein geeignetes Gehölz mit Brombeer- und Brennesselsaum an-

zulegen. 

Wallhecke 
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Fledermäuse 

Der Geltungsbereich der Flächennutzungsplanänderung ist im Hinblick auf Fledermäuse als Funkti-

onsraum mit geringer Bedeutung einzustufen (MORITZ, 2016, S. 17) Dennoch sollen Hecken und ein-

zeln stehende Bäume erhalten und zu diesen Strukturen Abstände eingehalten werden, damit das 

Gebiet weiterhin von Fledermäusen zur Jagd genutzt werden kann. Soweit Gehölzfällungen unum-

gänglich sind, soll mittels einer ökologischen Baubegleitung gewährleistet werden, dass keine Fle-

dermäuse in ihren dort unter Umständen vorhandenen Quartieren beeinträchtigt oder getötet werden. 

Zusammenfassende Bewertung Artenschutz 

Bei der artenschutzrechtlichen Betrachtung wurden die vorhandenen Gehölzstrukturen nicht auf Ihre 

Eignung als Lebensraum für Höhlenbrüter oder als Fledermausquartiere überprüft. Bei unvermeidba-

ren Gehölzfällungen hat somit ganzjährig unmittelbar vor der Maßnahme eine Kontrolle der betreffen-

den Gehölze hinsichtlich vorhandener Lebensstätten besonders und streng geschützter Tierarten 

(Fledermäuse, Vögel, Käfer, etc.) durch eine fachkundige Person zu erfolgen. Ziel der verbindlichen 

Bauleitplanung (Bebauungsplan) wird sein, den vorhandenen erhaltenswerten Baumbestand zu erhal-

ten, so dass dann artenschutzrechtliche Konflikte weitestgehend vermieden werden. Die notwendige 

Überprüfung wird voraussichtlich auf Ebene des Bebauungsplanes erfolgen. 

Der Umsetzung der Planung stehen artenschutzrechtlichen Belange nicht entgegen. Voraussetzung 

dafür ist; dass die mit der artenschutzrechtlichen Beurteilung (MORITZ, 2016) gegebenen Hinweise 

beachtet bzw. umgesetzt werden. 

 

Vermeidung von Beeinträchtigungen 

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen setzen am Projektvorhaben an. Sie führen da-

zu, dass Projektwirkungen entweder vollständig unterbleiben oder abgemildert werden.  

In dem Gutachten „Gemeinde Hatten, 59. Flächennutzungsplanänderung: Wohnraumentwicklung 

Sandkrug südlich Mühlenweg, Ergebnisse der Biotoptypenkartierung und der faunistischen Untersu-

chungen 2015 (Vögel, Fledermäuse), mit artenschutzrechtlicher Beurteilung“ werden Maßnahmen zur 

Vermeidung benannt. Bezüglich der Vögel wird vorgeschlagen: „Dass die als „Naturnahe Feldgehölze“ 

kartierten Bereiche erhalten bleiben; ggf. kann hier randlich eine Bebauung stattfinden. Die Gehölzbe-

reiche sind nicht nur aus Sicht des städtischen Biotopschutzes wichtig, sondern haben auch kleinkli-

matisch wirkende Ausgleichs- und Pufferfunktionen.“ (MORITZ, 2016, S. 13) 

Auch im Hinblick auf die Fledermäuse wird den bestehenden Gehölzstrukturen in diesem Gutachten 

mit folgenden Worten eine wichtige Funktion zugeschrieben: „Durch den Erhalt der Gehölzstrukturen 

sowie einzelnstehender Bäume und Einhaltung von Abständen zu diesen Strukturen kann das Plan-

gebiet weiterhin als Jagdgebiet von Fledermäusen genutzt werden, auch an seinen Rändern. Sollten 

Gehölzfällungen nötig werden, wären im Vorfeld mögliche Quartierstandorte auszuschließen (ökologi-

sche Baubegleitung: Baumkontrollen, ggf. mit paralleler Aufhängung von Fledermauskästen im Nah-

bereich als CEF‐Maßnahme).“ (MORITZ, 2016, S. 18) 

Natur und Landschaft 

Die Gemeinde Hatten wird in der verbindlichen Bauleitplanung Festsetzungen zur Umsetzung der ge-

nannten Anregungen des Biologen Moritz treffen. Damit wird unter anderem sichergestellt, dass die 

vorhandene Feldhecke am Nordostrand des Geltungsbereiches bestehen bleibt. Auf diese Weise ist in 
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dieser Richtung von Anfang an ein harmonischer Übergang zur offenen Landschaft sicher gestellt. In 

südöstlicher Richtung sind am Rand des Geltungsbereiches ebenfalls bereits viele Bäume und Sträu-

cher vorhanden. Somit verbleibt der Bereich der Ackerfläche, wo bislang keine Gehölze vorhanden 

sind und im Zuge der Umsetzung des Vorhabens für eine landschaftliche Einbindung des Projektge-

bietes zu sorgen sein wird.  

Nach Durchführung der genannten Maßnahmen zur Vermeidung verbleiben keine erheblichen Beein-

trächtigungen des Landschaftsbildes.  

 

Ausgleich von unvermeidbaren Beeinträchtigungen 

Sind aufgrund der Aufstellung eines Bebauungsplanes Eingriffe in Natur und Landschaft zu erwarten, 

so ist nach § 18 BNatSchG, nach den Vorschriften des Baugesetzbuches über den Ausgleich zu ent-

scheiden. Wie oben ausgeführt, erfahren die Schutzgüter Arten und Biotope sowie Boden, durch die 

Umsetzung der Bauleitplanung erhebliche Beeinträchtigungen, die nicht vermieden werden können. 

Bei der Ermittlung des Umfanges dieser Beeinträchtigungen und der erforderlichen Kompensationen 

wird die Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung des 

Niedersächsischen Städtetages (2013) herangezogen. 

Beschreibung der Maßnahmen zur Kompensation innerhalb des Plangebietes 

Sollte sich der angestrebte Erhalt von Gehölzen innerhalb des Plangebietes nicht in vollem Umfang 

realisieren lassen, so werden voraussichtlich entsprechende Strukturen zum Ausgleich innerhalb des 

Plangebietes neu angelegt. Im Übrigen wird in der verbindlichen Bauleitplanung über weitere interne 

Kompensationsmaßnahmen zu entscheiden sein. 

 

Eingriffsbilanzierung 

Sind aufgrund der Aufstellung oder Änderung eines Bauleitplanes Eingriffe in Natur und Landschaft zu 

erwarten, so ist gem. § 18 BNatSchG nach den Vorschriften des Baugesetzbuches über den Aus-

gleich zu entscheiden. Hierzu ist im vorliegenden Fall eine Eingriffsbilanzierung erforderlich. Die Be-

wertung des Eingriffes in Natur und Landschaft erfolgt nach der Arbeitshilfe zur Ermittlung von Aus-

gleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung des Nds. Städtetages (2013). 

Für die Einschätzung der zu erwartenden Eingriffe wird im vorliegenden Fall von gängigen Festset-

zungen in den Bebauungsplänen und damit einem in der Gemeinde Hatten üblichen Grad der Versie-

gelung in vergleichbaren Baugebieten ausgegangen.  

Bei einer Entwicklung von Wohnbauflächen kann von einem Anteil von ca. 12 % von Verkehrsflächen 

ausgegangen werden, die in der Regel als komplett versiegelt zu betrachten sind. In Allgemeinen 

Wohngebieten in der Gemeinde Hatten wird üblicherweise eine GRZ von 0,3 mit einer möglichen 

Überschreitung der Grundfläche bis zu 50 % festgesetzt. Daher kann von einer Versiegelung bis zu 

45 % der Wohnbaufläche auf den Baugrundstücken ausgegangen werden. Die übrigen Flächen wer-

den als Garten genutzt werden.  

Bei einer Entwicklung von Gemischten Bauflächen kann ebenfalls von einem Anteil von ca. 12 % von 

Verkehrsflächen ausgegangen werden, die in der Regel als komplett versiegelt zu betrachten sind. In 

vergleichbaren Mischgebieten in der Gemeinde Hatten wird üblicherweise eine GRZ von 0,4 mit einer 
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möglichen Überschreitung der Grundfläche bis zu 50 % festgesetzt. Daher kann von einer Versiege-

lung bis zu 60 % auf den Baugrundstücken ausgegangen werden. Die übrigen Flächen werden als 

Garten bzw. für Grünflächen genutzt werden.  

Auf der Fläche für Gemeinbedarf soll zukünftig ein neues Feuerwehrgerätehaus entstehen. Im Allge-

meinen ist aufgrund des hohen Bedarfs an Stellflächen für PKW und Nebenanlagen mit einem höhe-

ren Grad der Versieglung zu rechnen. Es wird davon ausgegangen, dass ca. 80 % der Fläche versie-

gelt werden. Die übrigen Flächen werden in der Regel mit Grünflächen und vereinzelten Bepflanzun-

gen gestaltet. 

Nach der Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung 

werden die verschiedenen Teilflächen des Geltungsbereiches im Zustand vor (Bestand) und nach 

Durchführung (Planung) wie in der folgenden Tabelle dargestellt, bewertet. Dabei zeigt sich, dass die 

Zahl der im Plangebiet zu verzeichnenden Werteinheiten im Zustand nach Durchführung der Planung 

um voraussichtlich um bis zu ca. 165.000 geringer sein wird. 

 

      Bestand Planung 

Kürzel Bezeichnung Biotoptyp WS Fläche m² WE Fläche m² WE 

AS Sandacker 1 44.150 44.150 0 0 

BRR Rubusgestrüpp 3 50 150 0 0 

BRR/BMS Rubusgestrüpp/Schlehengebüsch 3 50 150 0 0 

BRR/FG Rubusgestrüpp/Graben 3 150 450 150 450 

BZE Ziergebüsch aus überwiegend einheimischen Ge-
hölzarten 

2 50 100 0 0 

ER Blumenbeet 1 1.400 1.400 0 0 

GET Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralb-
öden 

3 1.250 3.750 0 0 

GET/ GMS Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralb-
öden / Sonstiges Mesophiles Grünland 

4 9.900 39.600 0 0 

GFF Sonstiger Flutrasen 4 50 200 0 0 

GMS sonstiges Mesophiles Grünland 4 16.000 64.000 0 0 

GMS/GET Sonstiges Mesophiles Grünland/ Artenarmes Ex-
tensivgrünland trockener Mineralböden 

4 6.400 25.600 0 0 

HBA Baumreihe 3 1.400 4.200 1.400 4.200 

HBA/UHM Baumreihe/Halbruderale Gras- und Staudenflur 
mittlerer Standorte 

3 250 750 250 750 

HFM Strauch-Baumhecke 3 1.650 4.950 1.650 4.950 

HFS Strauchhecke 3 1.800 5.400 1.800 5.400 

ODL/PHZ ländliche geprägtes Dorfgebiet/ Neuzeitlicher Zier-
garten 

1,5 14.000 21.000 14.000 21.000 

OVW/UHM Weg/ Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer 
Standorte 

1 1.300 1.300 0 0 

OYH Hütte (Weideunterstand) 0 150 0 0 0 

PSR Reitplatz 1 2.400 2.400 0 0 
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PSR/UH Reitplatz(Auslauf)/Halbruderale Gras- und Stau-
denflur 

1 1.700 1.700 0 0 

UHB/HBE Artenarme Brennesselflur/ Einzelbaum 3 50 150 0 0 

UHM Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer 
Standorte 

3 2.850 8.550 0 0 

UHM/FG Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer 
Standorte/ Graben 

3 1.500 4.500 1.500 4.500 

UHM/EL Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer 
Standorte/ Lagerfläche, Misthaufen 

3 300 900 0 0 

OV Verkehrsflächen 0 0 0 12.216 0 

X Gemischte Bauflächen - Versiegelt 0 0 0 1.790 0 

PHZ Gemischte Bauflächen - Garten 1 0 0 369 369 

X Wohnbauflächen – Versiegelt 0 0 0 39.930 0 

PHZ Wohnbauflächen – Garten 1 0 0 27.495 27.495 

X Feuerwehr – Versiegelt 0 0 0 5.600 0 

PHZ Feuerwehr - Grünflächen/ Bepflanzungen 1 0 0 650 650 

  Summen:   108.800 235.350 108.800 69.764 

          Defizit: 165.586 

 

Die mit der Durchführung des Vorhabens verbundenen Eingriffe in Natur und Landschaft können in-

nerhalb des Plangebietes nicht vollständig kompensiert werden, so dass externe Kompensationsmaß-

nahmen erforderlich werden. 

Es ist vorgesehen mit den Niedersächsischen Landesforsten eine Vereinbarung zu treffen, wonach 

Kompensationsleistungen im Kompensationsflächenpool „Sager Heide / Almsweg“ genutzt werden 

können. 

 

Beschreibung der Maßnahmen zur Kompensation außerhalb des Plangebietes 

Es ist vorgesehen mit den Niedersächsischen Landesforsten eine Vereinbarung zu treffen, wonach 

Kompensationsleistungen im Kompensationsflächenpool „Sager Heide / Almsweg“ genutzt werden. 

Diese Aufwertungsfläche umfasst ca. 32 ha, sie befindet sich zwischen Ahlhorn und der A29 in der na-

turräumlichen Region „Ems-Hunte-Geest und Dümmer-Geestniederung“. Dort werden auf etwa 16 

Hektar bisher intensiv landwirtschaftlich genutzter Fläche Sandheiden entwickelt und 9 Hektar bereits 

bestehendes Grünland extensiviert, sowie Waldübergangsbereiche geschaffen. Die Poolfläche wird 

durch die Entwicklung wertgebender Biotoptypen und Verbesserung der natürlichen Standortbedin-

gungen für Arten und Lebensgemeinschaften aufgewertet. Es werden Habitate neu geschaffen, bzw. 

optimiert und die Ansiedlung gefährdeter und geschützter, z. T. hochspezialisierter Tier- und Pflan-

zenarten wird begünstigt. Auch die Schutzgüter Boden und Wasser werden positiv beeinflusst: Der 

Anreicherung des Bodens mit Nährstoffen und Pestiziden wird entgegengewirkt; historisch bedeutsa-

mer Heideboden kann sich künftig weitgehend ungestört entwickeln. Durch die Erhöhung des Anteils 



Gemeinde Hatten – Flächennutzungsplan, 59. Änderung 18 

pk plankontor städtebau gmbh 

an Heideflächen mit Dauervegetation verbessert sich das örtliche Mikroklima, Kalt- und Frischluftbil-

dung werden zunehmen. Das Erscheinungsbild und die naturraumtypische Eigenart der Landschaft 

werden durch die naturnahen und standortgerechten Heideflächen, extensivierten Grünlandflächen, 

Sand-Magerrasen und Drahtschmielen - Rasen mit Offenboden und Verbuschungsstadien mit ihren 

vielfältigen Kleinstrukturen positiv beeinflusst. 

Die Berechnung nach dem hier angewendeten Modell des Niedersächsischen Städtetages ergibt eine 

durchschnittliche Aufwertung um 2,35 WE/m² in diesem Pool. Demnach sind 165.586 WE / 2,35 

WE/m² = 70.463 m² Poolfläche zur Kompensation der mit dieser Bauleitplanung vorbereiteten Eingriffe 

zu veranschlagen. Derzeit wird von den Landesforsten ein Preis von 3,70 € je m² Poolfläche angege-

ben. Demnach wären rund 261.000 € für die Eingriffskompensation in diesem Pool zu veranschlagen.  

Weitere Kosten, wenn auch in vergleichsweise geringem Umfang, entstehen für Maßnahmen der 

Vermeidung und Kompensation innerhalb des Geltungsbereiches, wie Anlage von Gehölzflächen mit 

Strauch- und Krautsäumen als Habitat für die Nachtigall. 

 

Der genaue Kompensationsbedarf kann zu diesem Zeitpunkt nur abgeschätzt werden. Eine detaillier-

tere Eingriffsbilanzierung und Festlegung von Kompensationsmaßnahmen wird bei der Aufstellung 

des Bebauungsplanes erfolgen. 

 

C.5 Infrastruktur 

Soziale Einrichtungen 

Der Realisierung von ggf. erforderlichen Spielplätzen oder Kindergärten in den Wohnbauflächen bzw. 

Gemischten Bauflächen steht nichts entgegen.  

Wasserversorgung 

Die Wasserversorgung des Plangebietes wird durch Erweiterung der vorhandenen Versorgungleitun-

gen und Anschluss an das Netz des Wasserversorgungsverbandes OOWV gesichert. 

Abwasserbeseitigung 

Die Abwasserbeseitigung erfolgt durch den OOWV. Hierzu sind die Grundstücke an die Kanalisation 

anzuschließen, um die entstehenden Abwässer zur zentralen Kläranlage abzuführen. 

Niederschlagswasser 

Die Beseitigung des auf den jeweiligen Grundstücken anfallenden Niederschlagswassers soll soweit 

möglich durch Versickerung auf den Grundstücken erfolgen.  

Da jedoch bereits deutlich wurde, dass dies nicht im kompletten Plangebiet möglich sein wird, wird im 

Rahmen der nachfolgenden Bebauungsplanaufstellung ein Bodengutachten erstellt und die Versicke-

rungsmöglichkeiten im Plangebiet geprüft. Zur Ableitung des Niederschlagswassers wird dann außer-

dem ein Oberflächenentwässerungskonzept erstellt und die Lage eines voraussichtlich erforderlichen 

Regenrückhaltebeckens festgelegt.  
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Die vorhandene Topographie ermöglicht es den südlich des Kiebitzweges verlaufenden Vorfluter in 

die Planung einzubeziehen. Der Unterhaltungsverband Wüsting wies darauf hin, dass, falls eine Ein-

leitung in das Verbandsgewässer II. Ordnung "Kiebitzgraben" erforderlich sein sollte, die Einleitungs-

menge bis auf den sog. Grundabfluss (ca. 1,5 I/s. ha) zu drosseln sei. 

Stromversorgung 

Die Stromversorgung des Planungsgebietes wird durch Erweiterung der vorhandenen Versorgunglei-

tungen und Anschluss an das vorhandene Stromversorgungsnetz der EWE gesichert. 

Löschwasserversorgung 

Das vorhandene Versorgungsnetz zur Wasserversorgung wird in das Plangebiet erweitert. Damit wird 

die Löschwasserversorgung durch Unterflurhydranten gewährleistet. 

Abfallentsorgung 

Die Erfassung des Hausmülls, der Wertstoffe, der hausmüllähnlichen Gewerbeabfälle, des Sperrmülls 

sowie des Baum- und Strauchschnittes wird entsprechend der Abfallsatzung des Landkreises erfol-

gen. 

C.6 Altlasten 

Der Gemeinde Hatten sind im Änderungsbereich und in der Umgebung keine Altablagerungen be-

kannt. 

Zur Klärung einer möglichen Kampfmittelbelastung wird eine Luftbildauswertung des Plangebietes er-

folgen.  
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D UMWELTBERICHT 

D.1 Einleitung 

D.1.1 Kurzdarstellung der Planung 

Es ist vorgesehen, südlich des Mühlenweges am Rande der bebauten Ortslage von Sandkrug bzw. 

Streekermoor auf einer Gesamtfläche von rund 10 ha weitere Bauflächen darzustellen. Die Flächen 

sollen überwiegend der Errichtung von Wohngebäuden dienen. Rund 2 ha sind für eine gemischte 

Bebauung und 0,7 ha für ein Feuerwehrgerätehaus vorgesehen. Bislang werden diese Flächen über-

wiegend landwirtschaftlich genutzt. 

D.1.2 Ziele des Umweltschutzes 

Die Ziele des Umweltschutzes sind in verschiedenen Fachgesetzen und Verordnungen der Bundesre-

publik Deutschland und der Bundesländer wie z. B. dem Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), dem 

Bundes – Bodenschutzgesetz (BBodSchG), dem Wasserhaushaltsgesetz (WHG) oder dem Nieder-

sächsischen Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz (NAGBNatSchG) festgelegt. Weiteres 

ergibt sich aus europäischen Normen zum Arten- und Habitatschutz. 

Auf regionaler bzw. lokaler Ebene sind die folgenden Zielsetzungen von Relevanz: 

D.1.2.1 Landschaftsplan der Gemeinde Hatten 

Für diese Bauleitplanung sind folgende Informationen aus dem Landschaftsplan der Gemeinde Hatten 

von 1995 von Bedeutung: 

Der Geltungsbereich der Bauleitplanung befindet sich innerhalb der Landschaftseinheit „Huder und 

Oldenburger Moore. Dazu wird ausgeführt: „Hinsichtlich Siedlungstätigkeit und Bodennutzung sind die 

Huder und Oldenburger Moore die wohl am stärksten veränderten Bereiche im Gemeindegebiet. (…) 

In Folge der landwirtschaftlichen Nutzungsintensivierung ist der gesamte Bereich der Huder und 

Oldenburger Moore heute durch großflächige, intensiv bewirtschaftete Acker- und Grünlandflächen 

gekennzeichnet.“ (Landschaftsplan Hatten, S. 7) 

Zum Landschaftsbild der Huder und Oldenburger Moore vermerkt der Landschaftsplan in der Be-

schreibung des gegenwärtigen Zustandes: „Die reliefarmen Oldenburger und Huder Moore werden 

weitgehend durch die landwirtschaftliche Nutzung bestimmt. Acker und Intensivgrünlandflächen wech-

seln sich mosaikartig mit unterschiedlichen Flächenanteilen ab. Bereichsweise dominiert eine dieser 

Nutzungsformen. Hecken entlang von Straßen, Wegen, Gräben und z. T. Flurgrenzen stellen glie-

dernde Elemente und Strukturen dar. Durch ihren geradlinigen Verlauf ist die Landschaft geometrisch 

gegliedert; erscheint jedoch wegen der geringen Dichte des Heckennetzes größtenteils sehr weiträu-

mig und es entsteht vielfach das Erscheinungsbild einer ausgeräumten Landschaft. Die Hecken selbst 

sind entweder Baum-, Baum – Strauch-, seltener Strauchhecken. Wallhecken kommen mit Ausnahme 

von Hatterwüsting und dem Übergangsbereich zur Landschaftseinheit Kirchhattener Geest (Bereich 

Sandkruger Straße) nicht vor. Weitere landschaftsprägende Elemente sind die Entwässerungsgräben, 

die als künstlich angelegte Gewässer einen linearen Verlauf aufweisen und mit den Heckenstrukturen 
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die geometrische Untergliederung unterstreichen. (…) Die ehemals weiträumige, offene Moorland-

schaft ist grundlegend verändert worden. Vor allem dort, wo Talsande von nur geringmächtigen Torf-

schichten überlagert waren (Tweelbäke, Hatterwüsting, Streekermoor), wurde durch Moorkolonisation 

die ehemalige Naturlandschaft überformt. Die heutige junge Kulturlandschaft mit ihren Siedlungen, 

Streuhöfen und ihrer landwirtschaftlichen Nutzung lässt kaum noch Rückschlüsse auf das ehemalige 

Erscheinungsbild zu. Die Eigenart dieser heutigen Kulturlandschaft ist im Wechsel von offenen Acker- 

und Grünlandflächen und Hecken zu suchen. Eingestreute landwirtschaftliche Gehöfte mit ihrem zum 

Teil alten Großbaumbestand (Eichen) bereichern diese ansonsten an Landschaftselementen arme 

Landschaftseinheit.“ (Landschaftsplan Hatten S. 43 f.) 

Das Deckblatt zu Karte 5 „Grundwasser“ stellt nahezu das gesamte Gemeindegebiet Hattens als wich-

tigen Bereich für das Grundwasser nach dem Landschaftsrahmenplan 1995 dar. Außerdem befindet 

sich der Geltungsbereich in einem „Vorsorgegebiet für Trinkwassergewinnung nach LRP 1995. 

D.1.2.2 Landschaftsrahmenplan des Landkreises Oldenburg 

Der vorliegende Landschaftsrahmenplan des Landkreises Oldenburg (LRP) wurde 1995 herausgege-

ben. Folgende Aussagen des LRP sind für diese Bauleitplanung von Belang: 

Der Geltungsbereich gehört zur Landschaftseinheit „Huder und Oldenburger Moore“, die wiederum 

dem Naturraum der Wesermarschen zugerechnet wird. 

In Textkarte 3 „Übersicht über die Bodentypen und deren Standortkennzeichnung“ ist für den Gel-

tungsbereich dargestellt: „Frische, stellenweise mäßig trockene, grundwasserbeeinflusste Sandbö-

den“. Bezüglich der Vergesellschaftung der Bodentypen ist vermerkt: „Gley-Podsole, in höheren La-

gen Podsole und Plaggenesche, in tieferen Lagen Gleye“. 

Der Textkarte 5 „Grundwasser“ lässt sich die Zugehörigkeit zu einem Wasserschutzgebiet entnehmen. 

In der Karte „Ziele und Maßnahmen“ des LRP befindet sich der Geltungsbereich in einem Gebiet, für 

das „Allgemeine Anforderungen an die Landwirtschaft“ gelten.  

D.1.2.3 Umweltinformationssysteme 

Dem unter dem Link http://www.umweltkarten-niedersachsen.de/GlobalNetFX_Umweltkarten/ öffent-

lich zugänglichen Informationsdienst des Landes Niedersachsen konnten am 06. 06. 2016 über den 

Geltungsbereich und seine Umgebung folgende Informationen entnommen werden: 

Der Geltungsbereich befindet sich vollständig in der Schutzzone IIIa des Trinkwasserschutzgebietes 

Sandkrug. Die Fläche befindet sich im Trinkwasserprioritätenprogramm und einer entsprechenden 

ELER Zuwendungskulisse. 

Die Oberflächenentwässerung des Geltungsbereiches erfolgt über, den Kiebitzgraben, den Sandkru-

ger Graben und den Streekermoorgraben in östlicher Richtung zum Hatterwüstinger Fleth und weiter 

zur alten Tweelbäke. Weiter verläuft die Entwässerung über Drielaker - und Hemmelsbäker Kanal zur 

Hunte.  

Der Naturpark Wildeshauser Geest beginnt rd. 0,5 km westlich vom Geltungsbereich. Naturdenkmale 

und Naturschutzgebiete sind weder im Geltungsbereich noch im Umkreis von einem Kilometer vor-

handen. Das Landschaftsschutzgebiet „Neu – Osenberge“ beginnt rund 0,5 km westlich des Plange-

bietes. Das FFH – Gebiet „Mittlere und untere Hunte (mit Barneführer Holz und Schreensmoor)“ befin-

http://www.umweltkarten-niedersachsen.de/GlobalNetFX_Umweltkarten/
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det sich in südwestlicher bzw. westlicher Richtung; die Distanz zu dessen Grenze beträgt rund 2 Kilo-

meter. EU – Vogelschutzgebiete oder Flächen im Moorschutzprogramm sind im Umkreis von 2 Kilo-

metern nicht vorhanden.  

Der Geltungsbereich befindet sich über dem Grundwasserkörper „Hunte Lockergestein rechts“.  

D.1.2.4 Immissionsschutz 

Ausgehend von dem in § 1 BauGB formulierten Grundsatz der Bauleitplanung zur Berücksichtigung 

der allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse kommen bei der Aufstel-

lung von Bauleitplänen verschiedene lärmtechnische Regelwerke zur Anwendung, die sich in ihrer 

Struktur und ihren Aussagen unterscheiden. Dies hat seinen Grund in der Tatsache, dass sie auf un-

terschiedliche Lärmarten zugeschnitten sind.  

Gemäß Bundesimmissionsschutzgesetz BImSchG sind Anlagen so zu errichten und zu betreiben, 

dass vermeidbare schädliche Umwelteinwirkungen verhindert und unvermeidbare schädliche Umwelt-

einwirkungen auf ein Mindestmaß beschränkt werden. Gemäß BImSchG sind außerdem bei raumbe-

deutsamen Planungen die für eine bestimmte Nutzung vorgesehenen Flächen einander so zuzuord-

nen, dass schädliche Umwelteinwirkungen auf die ausschließlich oder überwiegend dem Wohnen 

dienenden Gebiete soweit wie möglich vermieden werden (Trennungsgrundsatz).  

D.1.2.5 Besonderer Artenschutz 

Das BNatSchG trifft in § 44 Bestimmungen zum Schutz besonderer Tier- und Pflanzenarten. Diese 

Bestimmungen berühren die hier vorliegende Planung mittelbar auf folgende Weise: Es muss in 

grundsätzlicher Weise geprüft werden, ob die Durchführung dieser Planung unvermeidbar zur Erfül-

lung von Verbotstatbeständen nach dem Artenschutzrecht führt. Wäre dies der Fall und lägen keine 

Umstände vor, die eine Ausnahme rechtfertigen, könnte die Planung undurchführbar sein. 

Nach § 44 Abs. 1 Nrn. 1-4 BNatSchG ist es „verboten: 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu ver-
letzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädi-
gen oder zu zerstören, 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während 
der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich 
zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszu-
stand der lokalen Population einer Art verschlechtert, 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten 
aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der 
Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

Das heißt, wenn zu erwarten ist, dass die Umsetzung der Bauleitplanung zu einem Verstoß gegen 

Bestimmungen des Artenschutzes führt, also zum Beispiel zu erwarten ist, dass Individuen der ein-

schlägigen Arten verletzt oder getötet werden, wäre die Planung nicht zulässig. Allerdings werden in 

Absatz 5 des § 44 BNatSchG Optionen eröffnet, mit denen u.a. im Falle einer Bauleitplanung wie die-

ser andere Ziele mit denen des Artenschutzes in Einklang gebracht werden können. 

„Für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe in Natur und Landschaft sowie für Vorhaben im Sinne 

des § 18 Absatz 2 Satz 1 BNatSchG, die nach den Vorschriften des Baugesetzbuches zulässig sind, 

gelten die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote nach Maßgabe der Sätze 2 bis 5. Sind in An-

hang IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführte Tierarten, europäische Vogelarten oder 
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solche Arten betroffen, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 Nr. 2 aufgeführt sind, liegt 

ein Verstoß gegen das Verbot des Absatzes 1 Nr. 3 und im Hinblick auf damit verbundene unver-

meidbare Beeinträchtigungen wild lebender Tiere auch gegen das Verbot des Absatzes 1 Nr. 1 nicht 

vor, soweit die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- 

oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. Soweit erforderlich, können 

auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgesetzt werden. Für Standorte wild lebender Pflanzen 

der in Anhang IV Buchstabe b der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführten Arten gelten die Sätze 2 und 3 

entsprechend. Sind andere besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei Handlungen zur Durchfüh-

rung eines Eingriffs oder Vorhabens kein Verstoß gegen die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsver-

bote vor.“ (BNatSchG §44 Abs. 5) 

Den Ausführungen in § 44 Abs. 5 BNatSchG entsprechend, gelten also die artenschutzrechtlichen 

Verbote bei nach § 15 BNatSchG zulässigen Eingriffen in Natur und Landschaft sowie nach den Vor-

schriften des Baugesetzbuches zulässigen Vorhaben im Sinne des § 18 Abs. 2 Satz 1 nur für die in 

Anhang IV der FFH-RL aufgeführte Tier- und Pflanzenarten sowie für die europäischen Vogelarten. 

Eine Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 Nr. 2 (nationale Verantwortungsarten) wurde in Deutsch-

land bislang nicht erlassen. 

Für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe gelten in Bezug auf die Tierarten nach Anhang IV a) 

FFH-RL sowie die Europäischen Vogelarten nach Art. 1 VRL folgende Verbote gemäß  § 44 Abs. 1 

Nr. 1 bis 3 i. V. mit Abs. 5 BNatSchG: 

Zugriffsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG: Nachstellen, Fangen, Verletzen oder Töten von Tie-

ren bzw. Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen.  

Schädigungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. mit Abs. 5 BNatSchG: Beschädigung oder Zerstörung 

von Fortpflanzungs- und Ruhestätten und damit verbundene vermeidbare Verletzung oder Tötung von 

Tieren oder ihrer Entwicklungsformen. Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologi-

sche Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im 

räumlichen Zusammenhang gewahrt wird. 

Störungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG: Erhebliches Stören von Tieren während der Fort-

pflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten. Abweichend davon liegt 

ein Verbot nicht vor, wenn die Störung zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der loka-

len Population führt. 

Bezüglich Pflanzenarten nach Anhang IV b) FFH-RL ergibt sich aus § 44 Abs. 1 Nr. 4 i. V. mit Abs. 5 

BNatSchG für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgendes Schädigungsverbot: 

Beschädigen oder Zerstören von Standorten wild lebender Pflanzen oder damit im Zusammenhang 

stehendes vermeidbares Beschädigen oder Zerstören von Exemplaren wild lebender Pflanzen bzw. 

ihrer Entwicklungsformen. Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische Funkti-

on des von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Standorts im räumlichen Zusammenhang gewahrt 

wird. 
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D.2 Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen 

D.2.1 Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Klima, Landschaft  

D.2.1.1 Bestandsaufnahme 

Nachfolgend wird für die einzelnen Schutzgüter der Umweltzustand im gegenwärtigen, also unbeplan-

ten Zustand dargestellt und bewertet. Daran schließt sich jeweils eine Beschreibung der Auswirkun-

gen an, welche die Umsetzung des Vorhabens auf das jeweilige Schutzgut haben. 

Die Bewertung im Hinblick auf die Anwendung der Eingriffsregelung erfolgt auf Grundlage der „Ar-

beitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung.“ Hrsg.: Nieder-

sächsischer Städtetag, 2013 

Die Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung enthält 

eine Liste, in der den in Niedersachsen vorkommenden Biotoptypen folgende Wertfaktoren zugeord-

net sind: 

5 = sehr hohe Bedeutung 

4 = hohe Bedeutung 

3 = mittlere Bedeutung 

2 = geringe Bedeutung 

1 = sehr geringe Bedeutung 

0 = weitgehend ohne Bedeutung. 

 

Zum Zeitpunkt der Aufstellung der Planung sind die einzelnen Schutzgüter in folgendem Umweltzu-

stand und werden wie nachfolgend dargestellt bewertet. 

Boden 

Nach der im NIBIS® Kartenserver hinterlegten Bodenübersichtskarte 1 zu 50.000 (BÜK 50) steht in der 

nordöstlichen Hälfte des Geltungsbereiches Gley – Podsol an, mit einem mittlerer Grundwasserhoch-

stand von 60 cm unter Geländeoberfläche und einem mittleren Grundwassertiefstand von 160 cm un-

ter Geländeoberfläche. Im Südwesten des Geltungsbereiches verzeichnet diese Karte Podsol. Dort ist 

der mittlere Grundwasserhochstand mit 100 cm unter Geländeoberfläche angegeben. 

Mit hydrogeologischen Bohrungen im näheren Umfeld wurden bis mindestens 20 m Tiefe unter Ge-

ländeoberfläche Sande verschiedener Körnungen nachgewiesen. 

Mit rd. 10,50 m ü. NN im Süden und 8,75 m ü. NN im Norden weist die Geländeoberfläche ein sehr 

leichtes und optisch kaum wahrnehmbares Gefälle von Süden nach Norden auf. 

Der Boden des Geltungsbereiches ist aufgrund der derzeitigen Ausprägung und Nutzung von allge-

meiner Bedeutung. 

Grundwasser 

Die Grundwasserneubildungsrate wird vom Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie auf dem 

NIBIS® Kartenserver mit 201 bis 250 mm/a angegeben. Der Geltungsbereich befindet sich vollständig 
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in der Schutzzone IIIa eines Wasserschutzgebietes. Das Schutzpotenzial der Grundwasserüberde-

ckung ist wegen der hohen Durchlässigkeit und der geringen Mächtigkeit der Grundwasserüberde-

ckung gering. 

Der Geltungsbereich ist damit von besonderer Bedeutung für das Schutzgut Grundwasser. 

Oberflächenwasser 

An der Nordwestseite des Geltungsbereiches verläuft entlang des Mühlenweges der Streekermoor-

graben. Aus dem Geltungsbereich heraus erfolgt der Oberflächenabfluss zu diesem Graben über 

Grüppen und Gräben ohne permanente Wasserführung. Im Streekermoorgraben fließt das Wasser 

zum Hatterwüstinger Fleth, von diesem in die alte Tweelbäke und dann weiter über Drielaker und 

Hemmelsbäker Kanal zur Hunte. 

Aufgrund sandiger Bodenverhältnisse ist eine Versickerung der Niederschläge im Geltungsbereich 

prinzipiell möglich, allerdings stehen dem der geringe Grundwasserflurabstand und die besonderen 

Anforderungen des Wasserschutzgebietes entgegen. 

Aufgrund des geringen Schutzpotenzials der Grundwasserüberdeckung besteht ein enger Zusam-

menhang zwischen Oberflächengewässern und Grundwasser. Aus diesem Grund muss der Umstand, 

dass der Geltungsbereich in einem Wasserschutzgebiet liegt, auch mit dem Oberflächenwasser in 

Verbindung gebracht werden. 

Auch wenn sich der Streekermoorgraben überwiegend auf dem Straßengrundstück und damit außer-

halb des Geltungsbereiches befindet, wird sich die Umsetzung der Planung durch die Herstellung von 

Straßenanbindungen und durch die Umgestaltung angrenzender Grundstücksflächen auf diesen aus-

wirken. 

Aus den genannten Gründen wird eine besondere Bedeutung für das Schutzgut Oberflächenwasser 

angenommen, obgleich im Geltungsbereich der Flächennutzungsplanänderung aktuell keine Oberflä-

chengewässer mit ständiger Wasserführung vorhanden sind. 

Klima/Luft 

Der Geltungsbereich befindet sich in einem Offenland – Klimatop des norddeutschen Flachlandes. 

Das Großklima ist gekennzeichnet von vorherrschenden Westwinden. Windstille Tage sind selten. 

Gravitationsbedingte Kaltluftströme entstehen in dem flachen Gelände nicht. Auf der Datengrundlage 

für den Zeitraum 1961 bis 1991 werden im NIBIS Kartenserver ein durchschnittlicher Jahresnieder-

schlag von 737 mm und ein klimatischer Wasserbilanzüberschuss von 184 mm im Jahr angegeben. 

Für das Sommerhalbjahr (April bis Oktober) beträgt die Durchschnittstemperatur 14°C und für das 

Winterhalbjahr 4°C.  

Für das Schutzgut Klima/Luft ist der Geltungsbereich von allgemeiner Bedeutung. 

Arten und Biotope 

Im Geltungsbereich kommen die in der folgenden Tabelle aufgeführten Biotoptypen nach dem Kartier-

schlüssel für Biotoptypen in Niedersachsen vor. In der äußersten rechten Spalte sind die Wertstufen 

nach der Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung 

aufgeführt. 
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Kürzel Bezeichnung Wertstufe 

AS Sandacker 1 

BRR Rubusgestrüpp 3 

BRR/BMS Rubusgestrüpp/Schlehengebüsch 3 

BRR/FG Rubusgestrüpp/Graben 3 

BZE Ziergebüsch aus überwiegend einheimischen Gehölzarten 2 

ER Blumenbeet 1 

GET Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralböden 3 

GET/ GMS Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralböden / Sonstiges Mesophiles Grünland 4 

GFF Sonstiger Flutrasen 4 

GMS sonstiges Mesophiles Grünland 4 

GMS/GET Sonstiges Mesophiles Grünland/ Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralböden 4 

HBA Baumreihe 3 

HBA/UHM Baumreihe/Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer Standorte 3 

HFM Strauch-Baumhecke 3 

HFS Strauchhecke 3 

ODL/PHZ ländliche geprägtes Dorfgebiet/ Neuzeitlicher Ziergarten 1,5 

OVW/UHM Weg/ Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer Standorte 1 

OYH Hütte (Weideunterstand) 0 

PSR Reitplatz 1 

PSR/UH Reitplatz(Auslauf)/Halbruderale Gras- und Staudenflur 1 

UHB/HBE Artenarme Brennesselflur/ Einzelbaum 3 

UHM Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer Standorte 3 

UHM/FG Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer Standorte/ Graben 3 

UHM/EL Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer Standorte/ Lagerfläche, Misthaufen 3 

 

Die Lage der Biotoptypen ist in der Biotoptypenkarte in dem anliegenden Gutachten (MORITZ, 2016) 

dargestellt. 

 

Artenschutz und FFH - Verträglichkeit 

Bei der Aufstellung von Plänen der Bauleitplanung ist zu prüfen, ob der Durchführung rechtliche Hin-

dernisse entgegenstehen. Dies wäre der Fall, wenn eine Verletzung von Bestimmungen des Arten-

schutzes nach dem Bundesnaturschutzgesetz bei der Umsetzung der Planung unvermeidbar wäre 

und sich dieses Hindernis auch nicht durch eine entsprechende Ausnahmeregelung überwinden ließe. 

Zur Beantwortung diesbezüglicher Fragen wurde der Diplom – Biologe Volker Moritz mit einem Gut-

achten beauftragt (MORITZ, 2016), das der Begründung dieser Bauleitplanung als Anhang beigefügt 

ist. Demnach lassen sich aufgrund der Bedingungen im Plangebiet und der festgestellten Biotoptypen 

potenzielle artenschutzrechtliche Konflikte auf die Artengruppen Vögel und Fledermäuse eingrenzen. 
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Für Rast- bzw. Gastvögel hat der Geltungsbereich aufgrund seiner Lage und Struktur keine Relevanz. 

Auf das Vorkommen von Lurchen wurde bei allen biologischen Geländearbeiten geachtet. Anhalts-

punkte dafür, dass diese Tierartengruppe von dem Vorhaben betroffen sein könnte, wurden nicht ge-

funden. 

Brutvögel 

Bei insgesamt 8 Erfassungsdurchgängen wurden zwischen dem 01.04. und dem 18.06. 2015 wurden 

in dem deutlich über den Geltungsbereich hinausgehenden Untersuchungsgebiet insgesamt 32 Brut-

vogelarten festgestellt. „Die meisten Arten sind allgemein weit verbreitet und können als siedlungstole-

rant eingeordnet werden. Als in Niedersachsen bestandsgefährdete Brutvogelart (sog. „Ro-

te‐Liste‐Art“) trat in einem Paar die Nachtigall auf (in einer Hecke mit Saumbereichen). Ihr Vorkommen 

liegt in einem Bereich mit feuchteren Bodenverhältnissen, wie er im nördlichen Teil des Untersu-

chungsgebietes hie und da anzutreffen ist. In der sog. „Vorwarnliste“ innerhalb der Roten‐Liste be-

standsgefährdeter Brutvogelarten (vgl. KRÜGER & OLTMANNS 2007, SÜDBECK et al. 2007) ver-

zeichnet sind Haussperling und Girlitz. Der Haussperling kommt im angrenzenden Siedlungsbereich 

noch relativ häufig vor; die hiesigen Vorkommen des Girlitzes sind bemerkenswert, da die Art nur noch 

wenige inselartige Brutgebiete im Oldenburger Land hat (MORITZ et al. 2004; GRÜTZMANN & LIEBL 

2014, J. GRÜTZMANN, Ornithol. Arb.gem. Oldenburg., pers. Mitt.). Auf den Ackerflächen kamen kei-

ne Brutvogelarten der Vorwarn‐ oder Roten‐Liste vor. Typische Feldbrüter fehlten. 

Die dichtesten Vogelbestände gab es in den Gehölzen (s. Anhang: Karten 1 u. 2). Insgesamt betrach-

tet umfasste die Brutvogelfauna in Niedersachsen bzw. im Oldenburger Land allgemein weit verbreite-

te Arten (vgl. THEUNERT 2008, KRÜGER 2007). Die Brutvogelfauna im Plangebiet ist als typisch für 

Siedlungsrandlagen mit Gehölzen (Gebüschen) und z. T. offenen Agrarstrukturen einzuordnen.“ (MO-

RITZ, 2016, S. 11) 

Auf Grundlage der gewonnen Erkenntnisse kommt der Gutachter zu folgender Bewertung: 

„Für eine naturschutzfachliche Bewertung nach einschlägigem Methodenkatalog (vgl. BEHM & KRÜ-

GER 2013) reicht weder die Gebietsgröße aus, noch ist das zu beurteilende Gebiet auch nur halb-

wegs von den vorhandenen Landschaftsstrukturen her „homogen“. Somit muss auf eine ver-

bal‐argumentative Beschreibung zurückgegriffen werden: Das Vorhandensein von im Wesentlichen 

weit verbreitenden und ‐ bis auf eine Ausnahme ‐ nicht gefährdeten Brutvogelarten im Plangebiet (und 

Umgebung) führt nicht zu einer Einstufung als bedeutsames Vogelbrutgebiet“. (MORITZ, 2016, S. 13) 

Die zu erwartende Beeinträchtigung der Nachtigal kann durch Bereitstellung geeigneter Vegetations-

strukturen (standortheimische Gehölze mit Strauch- und Kräutersaum aus Brombeere, Brennnessel 

und dergleichen) im Vorfeld der Plandurchführung kompensiert werden. (CEF- oder FCS - Maßnah-

me). 

Brutvögel stellen somit kein unüberwindbares Hemmnis für die Durchführung der Planung dar. 

Fledermäuse 

Von April bis September 2015 wurden im Untersuchungsgebiet, das neben dem Geltungsbereich auch 

dessen Umgebung einschließt, die Aktivitäten von Fledermäusen in fünf Nächten unter Zuhilfenahme 

entsprechender Detektoren erhoben. 

Dabei wurden die vier folgenden Fledermausarten nachgewiesen: 
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 Breitflügelfledermaus  

 Großer Abendsegler  

 Rauhautfledermaus 

 Zwergfledermaus  

In dem Gutachten werden Aktivitäten der einzelnen Fledermausarten im Untersuchungsgebiet diffe-

renziert dargestellt und räumlich verortet. Da künftige Bauflächen nur ein Teil des Untersuchungsge-

bietes ausmachen und sich mittels der verbindlichen Bauleitplanung auch innerhalb des Geltungsbe-

reiches der Flächennutzungsplanänderung Festsetzungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen 

der dort heimischen Fledermausarten treffen lassen, kommt der Gutachter zu folgender Schlussfolge-

rung: 

„Fortpflanzungs‐ oder Ruhestätten von im Gebiet vorkommenden Fledermaus‐Arten werden durch ei-

ne Planrealisierung voraussichtlich nicht betroffen und zwar unter der Voraussetzung, dass auch Ge-

hölze im Randbereich nicht beseitigt werden oder zu nahe an diese heran gebaut wird. Dann dürften 

keine Fledermausarten direkt und damit erheblich betroffen sein. Es ist jedoch davon auszugehen, 

dass zeitweise Vertreibungswirkungen durch menschliche Anwesenheit, Lärm, Licht, Reflexionen usw. 

wirksam werden. Die festgestellte Flugstraße (Kiebitzweg) und ein mögliches Fledermaus‐Quartier 

(Gehöft am Kiebitzweg) sind nicht direkt betroffen.“ (MORITZ, 2016, S. 18) 

Voraussetzung dafür sind folgende Maßnahmen der Vermeidung und Minderung: „Durch den Erhalt 

der Gehölzstrukturen sowie einzelnstehender Bäume und Einhaltung von Abständen zu diesen Struk-

turen kann das Plangebiet weiterhin als Jagdgebiet von Fledermäusen genutzt werden, auch an sei-

nen Rändern. Sollten Gehölzfällungen nötig werden, wären im Vorfeld mögliche Quartierstandorte 

auszuschließen (ökologische Baubegleitung: Baumkontrollen, ggf. mit paralleler Aufhängung von Fle-

dermauskästen im Nahbereich als CEF‐Maßnahme).“ (MORITZ, 2016, S. 18) 

Da sich Beeinträchtigungen streng geschützter Fledermausarten durch entsprechende Maßnahmen 

vermeiden lassen, stellen diese Vorkommen kein artenschutzrechtliches Hindernis für die Umsetzung 

dieser Flächennutzungsplanänderung dar. 

 

Schutzgebiete oder geschützte Objekte nach §§ 23 – 30 BNatSchG und Belange der Land-

schaftspflege 

Im Änderungsbereich befindet nicht nach Aussage des Landkreises Oldenburg eine Wallhecke. Wall-

hecken sind nach § 29 BNatSchG in Verbindung mit § 22 NAGBNatSchG als geschützte Land-

schaftsbestandteile anzusehen. Die genaue Lage der Wallhecke kann der nachfolgenden Abbildung 

entnommen werden. 
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Abb.: Lage der Wallhecke im Änderungsbereich 

 

Innerhalb des Geltungsbereiches sind darüber hinaus keine Schutzgebiete oder geschützten Objekte 

vorhanden. Die Abstände zum Naturpark Wildeshauser Geest und zum Landschaftsschutzgebiet „Neu 

Osenberge“ betragen jeweils rd. 0,5 Kilometer 

Darüber hinaus sind im Radius von einem Kilometer um den Geltungsbereich keine Naturschutzgebie-

te, FFH – Gebiete, EU – Vogelschutzgebiete, Naturdenkmale oder geschützten Landschaftsbestand-

teile vorhanden. 

Biologische Vielfalt 

Innerhalb des Geltungsbereiches ist auf der Ackerfläche im Norden auf 4,4 ha eine geringe biologi-

sche Vielfalt festzustellen. Die übrigen Flächen sind von mittlerer Bedeutung für die biologische Viel-

falt. 

Landschaft 

Im Norden und Westen schließen sich an den Geltungsbereich Siedlungsflächen an. Östlich des Gel-

tungsbereiches und südlich des Kiebitzweges sind landwirtschaftliche Nutzflächen in großen Schlägen 

vorhanden. Zwischen dem Geltungsbereich und dem Kiebitzweg ist die Landschaft kleinteiliger parzel-

liert. Hier befinden sich Freizeitgrundstücke mit Gehölz- und Rasenflächen neben Grünland- und 

Ackerflächen. Reitplätze und Nadelholzbestände stehen hier in Disharmonie zu typischen Landschaft-

selementen. An den angrenzenden Rändern der vorhandenen Bebauung sind zwar Gehölzstrukturen 

vorhanden, da die Grundstücke aber individuell unterschiedlich gestaltet sind, bleibt das Bild eines 

harmonisch geschlossenen Siedlungsrandes aus. Der Geltungsbereich und seine nähere Umgebung 

haben daher nur eine geringe bis mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild. 

 

D.2.1.2 Prognose der Entwicklung bei Durchführung der Planung 

Nachfolgend erfolgt für die einzelnen Schutzgüter eine Beschreibung der Auswirkungen, welche die 

Umsetzung des Vorhabens auf das jeweilige Schutzgut hat. 

Wallhecke 
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Boden 

Bei Umsetzung der Planung werden innerhalb des Geltungsbereiches Grundflächen im Umfang von 

60.186 m² versiegelt. Auf diesen Flächen verlieren die Bodenfunktionen den größten Teil ihrer Bedeu-

tung. Die übrigen Flächen des Geltungsbereiches werden auch künftig von Vegetation bedeckt und 

von allgemeiner Bedeutung für das Schutzgut Boden sein. 

Grundwasser 

Durch die Flächenversiegelung kann es zu einer Beeinträchtigung der Grundwasserneubildung kom-

men. Dies ist insbesondere vor dem Hintergrund von Bedeutung, dass der Geltungsbereich in einem 

Wasserschutzgebiet liegt. Die sandigen Bodenverhältnisse lassen zwar grundsätzlich erwarten, dass 

eine Versickerung der Niederschläge möglich sein wird, allerdings ist der Grundwasserflurabstand so 

gering, dass unterirdische Versickerungsanlagen den erforderlichen Abstand zur Grundwasserober-

fläche nicht einhalten würden. Ob mit der Umsetzung der Planung eine erhebliche Beeinträchtigung 

des Grundwassers einhergeht, oder ob eine solche vermeidbar sein wird, lässt sich erst im Zuge der 

verbindlichen Bauleitplanung klären. Auf der Ebene der Flächennutzungsplanung wird daher von dem 

Fall ausgegangen, dass es zu einer erheblichen Beeinträchtigung des Grundwassers durch die Ver-

siegelung von rd. 6 ha Fläche kommt und dass hierfür Kompensationsmaßnahmen zu ergreifen sind. 

Oberflächenwasser 

Im Geltungsbereich sind keine Oberflächengewässer mit permanenter Wasserführung vorhanden. Di-

rekt an der nordwestlichen Geltungsbereichsgrenze verläuft aber der Streekermoorgraben als Stra-

ßenseitengraben des Mühlenweges. Dieser Graben wird zumindest an zwei Stellen für die Verkehrs-

anbindung des Plangebietes überbaut werden. Infolge von Flächenversiegelungen könnte diese Vor-

flut zusätzlichen Belastungen ausgesetzt sein. In diesem Fall wäre eine Regenwasserrückhaltung als 

Vermeidungsmaßnahme zu realisieren. 

Als unvermeidbare erhebliche Beeinträchtigung von Oberflächengewässern ist die Überbauung des 

Streekermoorgrabens auf 2 x 15 m = 30 m Grabenlänge in die Kompensationsbilanz einzustellen. 

Klima/Luft 

Der Geltungsbereich befindet sich in relativ windoffener Lage am Ortsrand. Auch nach Durchführung 

der Planung wird mehr als die Hälfte der Fläche von Vegetation bedeckt sein. Das Schutzgut Klima er-

fährt keine erhebliche Beeinträchtigung. 

Arten und Biotope 

Nach der Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung 

werden die verschiedenen Teilflächen des Geltungsbereiches im Zustand vor (Bestand) und nach 

Durchführung (Planung) wie in der folgenden Tabelle dargestellt, bewertet. Dabei zeigt sich, dass die 

Zahl der im Plangebiet zu verzeichnenden Werteinheiten im Zustand nach Durchführung der Planung 

um voraussichtlich bis zu ca. 165.000 geringer sein wird. 

 

      Bestand Planung 

Kürzel Bezeichnung Biotoptyp WS Fläche m² WE Fläche m² WE 

AS Sandacker 1 44.150 44.150 0 0 

BRR Rubusgestrüpp 3 50 150 0 0 
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BRR/BMS Rubusgestrüpp/Schlehengebüsch 3 50 150 0 0 

BRR/FG Rubusgestrüpp/Graben 3 150 450 150 450 

BZE Ziergebüsch aus überwiegend einheimischen Ge-
hölzarten 

2 50 100 0 0 

ER Blumenbeet 1 1.400 1.400 0 0 

GET Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralb-
öden 

3 1.250 3.750 0 0 

GET/ GMS Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralb-
öden / Sonstiges Mesophiles Grünland 

4 9.900 39.600 0 0 

GFF Sonstiger Flutrasen 4 50 200 0 0 

GMS sonstiges Mesophiles Grünland 4 16.000 64.000 0 0 

GMS/GET Sonstiges Mesophiles Grünland/ Artenarmes Ex-
tensivgrünland trockener Mineralböden 

4 6.400 25.600 0 0 

HBA Baumreihe 3 1.400 4.200 1.400 4.200 

HBA/UHM Baumreihe/Halbruderale Gras- und Staudenflur 
mittlerer Standorte 

3 250 750 250 750 

HFM Strauch-Baumhecke 3 1.650 4.950 1.650 4.950 

HFS Strauchhecke 3 1.800 5.400 1.800 5.400 

ODL/PHZ ländliche geprägtes Dorfgebiet/ Neuzeitlicher Zier-
garten 

1,5 14.000 21.000 14.000 21.000 

OVW/UHM Weg/ Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer 
Standorte 

1 1.300 1.300 0 0 

OYH Hütte (Weideunterstand) 0 150 0 0 0 

PSR Reitplatz 1 2.400 2.400 0 0 

PSR/UH Reitplatz(Auslauf)/Halbruderale Gras- und Stau-
denflur 

1 1.700 1.700 0 0 

UHB/HBE Artenarme Brennesselflur/ Einzelbaum 3 50 150 0 0 

UHM Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer 
Standorte 

3 2.850 8.550 0 0 

UHM/FG Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer 
Standorte/ Graben 

3 1.500 4.500 1.500 4.500 

UHM/EL Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer 
Standorte/ Lagerfläche, Misthaufen 

3 300 900 0 0 

OV Verkehrsflächen 0 0 0 12.216 0 

X Gemischte Bauflächen - Versiegelt 0 0 0 1.790 0 

PHZ Gemischte Bauflächen - Garten 1 0 0 369 369 

X Wohnbauflächen – Versiegelt 0 0 0 39.930 0 

PHZ Wohnbauflächen – Garten 1 0 0 27.495 27.495 

X Feuerwehr – Versiegelt 0 0 0 5.600 0 

PHZ Feuerwehr - Grünflächen/ Bepflanzungen 1 0 0 650 650 

  Summen:   108.800 235.350 108.800 69.764 
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          Defizit: 165.586 

 

Die mit der Durchführung des Vorhabens verbundenen Eingriffe in Natur und Landschaft können in-

nerhalb des Plangebietes nicht vollständig kompensiert werden, so dass externe Kompensationsmaß-

nahmen erforderlich werden. 

Es ist vorgesehen mit den Niedersächsischen Landesforsten eine Vereinbarung zu treffen, wonach 

Kompensationsleistungen im Kompensationsflächenpool „Sager Heide / Almsweg“ genutzt werden. 

 

Besonderer Artenschutz Fauna 

Vögel 

In dem Gutachten von (MORITZ, V. 2016) werden 32 Vogelarten benannt, die in diesem Gebiet brü-

ten. Dies sind weit überwiegend siedlungstolerante Arten, deren Fortbestand an diesem Standort 

durch das Vorhaben nicht gefährdet wird. Einzig der Nachtigall als einer in Niedersachsen bestands-

gefährdeten Vogelart ist besondere Aufmerksamkeit bei der Umsetzung des Vorhabens zu schenken, 

indem ein dieser Art entsprechendes Bruthabitat hergerichtet wird. Sollte ihr im mittleren Westen des 

Geltungsbereiches gelegener Brutstandort durch die Umsetzung der Planung unattraktiv werden, wä-

re an anderer Stelle in der Umgebung ein geeignetes Gehölz mit Brombeer- und Brennesselsaum an-

zulegen. 

Fledermäuse 

Der Geltungsbereich der Flächennutzungsplanänderung ist im Hinblick auf Fledermäuse als Funkti-

onsraum mit geringer Bedeutung einzustufen (MORITZ, 2016, S. 17) Dennoch sollen Hecken und ein-

zeln stehende Bäume erhalten und zu diesen Strukturen Abstände eingehalten werden, damit das 

Gebiet weiterhin von Fledermäusen zur Jagd genutzt werden kann. Soweit Gehölzfällungen unum-

gänglich sind, soll mittels einer ökologischen Baubegleitung gewährleistet werden, dass keine Fle-

dermäuse in ihren dort unter Umständen vorhandenen Quartieren beeinträchtigt oder getötet werden. 

Zusammenfassende Bewertung Artenschutz 

Der Umsetzung der Planung stehen artenschutzrechtlichen Belange nicht entgegen. Voraussetzung 

dafür ist; dass die mit der artenschutzrechtlichen Beurteilung (MORITZ, 2016) gegebenen Hinweise 

beachtet bzw. umgesetzt werden. 

Biologische Vielfalt 

Es ist zu erwarten, dass nach Umsetzung der Planung nur noch eine geringe biologische Vielfalt im 

Geltungsbereich gegeben sein wird. Bezüglich der Ackerfläche im Norden stellt dies keine Wertände-

rung dar. Auf den übrigen Flächen im Umfang von rd. 6,5 ha sinkt der Wert der biologischen Vielfalt 

von mittlerer auf geringe Bedeutung. 

Landschaft 

Im Nordosten ist der Geltungsbereich durch eine Strauchhecke begrenzt, die es auch aus Gründen 

des Artenschutzes zu erhalten gilt. Diese Hecke wird dem vorgesehenen Baugebiet einen harmoni-

schen Abschluss in Richtung der offenen Landschaft geben. 
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Der Geltungsbereich befindet sich am Ortsrand und das Vorhaben stellt sich als eine Erweiterung vor-

handener Bauflächen dar. Eine erhebliche Beeinträchtigung des Landschaftsbildes ist nicht zu erwar-

ten.  

 

D.2.1.3 Prognose der Entwicklung bei Nichtdurchführung der Planung 

Wenn die Planung nicht an diesem Standort durchgeführt wird, muss die Gemeinde Hatten an anderer 

Stelle in Sandkrug, Streekermoor oder Hatterwüsting Flächen für die benötigten Bauflächen bereitstel-

len. Bei der Auswahl dieses Standortes hat die Gemeinde Hatten bereits Gesichtspunkte des Umwelt-

schutzes in die Abwägung eingestellt. Somit ist nicht zu erwarten, dass die Nichtdurchführung der 

Planung an diesem Standort zu einer wesentlichen Umweltentlastung führen würde. 

 

D.2.1.4 Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich erheblich 
nachteiliger Umweltauswirkungen 

Die Belange des Umweltschutzes sind gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 7 Baugesetzbuch (BauGB) bei der Auf-

stellung der Bauleitpläne und in der Abwägung nach § 1 Abs. 7 zu berücksichtigen. Im Besonderen 

sind auf der Grundlage der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung gem. § 1a Abs. 3 BauGB die Be-

einträchtigungen von Natur und Landschaft zu beurteilen und Aussagen zur Vermeidung, Verminde-

rung und zum Ausgleich zu entwickeln.  

Die Belange des Umweltschutzes, einschließlich des Naturschutzes und der Landschaftspflege um-

fassen nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB Folgendes: 

a)  die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Klima und das Wirkungsgefüge zwi-

schen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt, 

b)  die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des Bundesnatur-

schutzgesetzes, 

c)  umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die Bevölkerung 

insgesamt, 

d)  umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter, 

e)  die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und Abwässern, 

f)  die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von Energie, 

g)  die Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen, insbesondere des Wasser-, 

Abfall- und Immissionsschutzrechts, 

h)  die Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in Gebieten, in denen die durch Rechtsverordnung zur 

Erfüllung von bindenden Beschlüssen der Europäischen Gemeinschaften festgelegten Immissi-

onsgrenzwerte nicht überschritten werden, 

i)  die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes nach den Buchsta-

ben a, c und d, 
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Für die so definierten Belange des Umweltschutzes werden, soweit relevant, nachfolgend Aussagen 

zur Vermeidung zur Verminderung und zum Ausgleich nachteiliger Wirkungen getroffen.  

 

Vermeidung von Beeinträchtigungen 

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen setzen am Projektvorhaben an. Sie führen da-

zu, dass Projektwirkungen entweder vollständig unterbleiben oder abgemildert werden.  

In dem Gutachten „Gemeinde Hatten, 59. Flächennutzungsplanänderung: Wohnraumentwicklung 

Sandkrug südlich Mühlenweg, Ergebnisse der Biotoptypenkartierung und der faunistischen Untersu-

chungen 2015 (Vögel, Fledermäuse), mit artenschutzrechtlicher Beurteilung“ werden Maßnahmen zur 

Vermeidung benannt. Bezüglich der Vögel wird vorgeschlagen: „Dass die als „Naturnahe Feldgehölze“ 

kartierten Bereiche erhalten bleiben; ggf. kann hier randlich eine Bebauung stattfinden. Die Gehölzbe-

reiche sind nicht nur aus Sicht des städtischen Biotopschutzes wichtig, sondern haben auch kleinkli-

matisch wirkende Ausgleichs- und Pufferfunktionen.“ (MORITZ, 2016, S. 13) 

Auch im Hinblick auf die Fledermäuse wird den bestehenden Gehölzstrukturen in diesem Gutachten 

mit folgenden Worten eine wichtige Funktion zugeschrieben: „Durch den Erhalt der Gehölzstrukturen 

sowie einzelnstehender Bäume und Einhaltung von Abständen zu diesen Strukturen kann das Plan-

gebiet weiterhin als Jagdgebiet von Fledermäusen genutzt werden, auch an seinen Rändern. Sollten 

Gehölzfällungen nötig werden, wären im Vorfeld mögliche Quartierstandorte auszuschließen (ökologi-

sche Baubegleitung: Baumkontrollen, ggf. mit paralleler Aufhängung von Fledermauskästen im Nah-

bereich als CEF‐Maßnahme).“ (MORITZ, 2016, S. 18) 

Natur und Landschaft 

Die Gemeinde Hatten wird in der verbindlichen Bauleitplanung Festsetzungen zur Umsetzung der ge-

nannten Anregungen des Biologen Moritz treffen. Damit wird unter anderem sichergestellt, dass die 

vorhandene Feldhecke am Nordostrand des Geltungsbereiches bestehen bleibt. Auf diese Weise ist in 

dieser Richtung von Anfang an ein harmonischer Übergang zur offenen Landschaft sicher gestellt. In 

südöstlicher Richtung sind am Rand des Geltungsbereiches ebenfalls bereits viele Bäume und Sträu-

cher vorhanden. Somit verbleibt der Bereich der Ackerfläche, wo bislang keine Gehölze vorhanden 

sind und im Zuge der Umsetzung des Vorhabens für eine landschaftliche Einbindung des Projektge-

bietes zu sorgen sein wird.  

Nach Durchführung der genannten Maßnahmen zur Vermeidung verbleiben keine erheblichen Beein-

trächtigungen des Landschaftsbildes.  

 

Ausgleich von unvermeidbaren Beeinträchtigungen 

Sind aufgrund der Aufstellung eines Bebauungsplanes Eingriffe in Natur und Landschaft zu erwarten, 

so ist nach § 18 BNatSchG, nach den Vorschriften des Baugesetzbuches über den Ausgleich zu ent-

scheiden. Wie oben ausgeführt, erfahren die Schutzgüter Arten und Biotope sowie Boden, durch die 

Umsetzung der Bauleitplanung erhebliche Beeinträchtigungen, die nicht vermieden werden können. 

Bei der Ermittlung des Umfanges dieser Beeinträchtigungen und der erforderlichen Kompensationen 

wird die Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung des 

Niedersächsischen Städtetages (2013) herangezogen. 



Gemeinde Hatten – Flächennutzungsplan, 59. Änderung 35 

pk plankontor städtebau gmbh 

Beschreibung der Maßnahmen zur Kompensation innerhalb des Plangebietes 

Sollte sich der angestrebte Erhalt von Gehölzen innerhalb des Plangebietes nicht in vollem Umfang 

realisieren lassen, so werden entsprechende Strukturen zum Ausgleich innerhalb des Plangebietes 

neu angelegt. Im Übrigen wird in der verbindlichen Bauleitplanung über weitere interne Kompensati-

onsmaßnahmen zu entscheiden sein. 

Beschreibung der Maßnahmen zur Kompensation außerhalb des Plangebietes 

Es ist vorgesehen mit den Niedersächsischen Landesforsten eine Vereinbarung zu treffen, wonach 

Kompensationsleistungen im Kompensationsflächenpool „Sager Heide / Almsweg“ genutzt werden. 

Diese Aufwertungsfläche umfasst ca. 32 ha, sie befindet sich zwischen Ahlhorn und der A29 in der na-

turräumlichen Region „Ems-Hunte-Geest und Dümmer-Geestniederung“. Dort werden auf etwa 16 

Hektar bisher intensiv landwirtschaftlich genutzter Fläche Sandheiden entwickelt und 9 Hektar bereits 

bestehendes Grünland extensiviert, sowie Waldübergangsbereiche geschaffen. Die Poolfläche wird 

durch die Entwicklung wertgebender Biotoptypen und Verbesserung der natürlichen Standortbedin-

gungen für Arten und Lebensgemeinschaften aufgewertet. Es werden Habitate neu geschaffen, bzw. 

optimiert und die Ansiedlung gefährdeter und geschützter, z. T. hochspezialisierter Tier- und Pflan-

zenarten wird begünstigt. Auch die Schutzgüter Boden und Wasser werden positiv beeinflusst: Der 

Anreicherung des Bodens mit Nährstoffen und Pestiziden wird entgegengewirkt; historisch bedeutsa-

mer Heideboden kann sich künftig weitgehend ungestört entwickeln. Durch die Erhöhung des Anteils 

an Heideflächen mit Dauervegetation verbessert sich das örtliche Mikroklima, Kalt- und Frischluftbil-

dung werden zunehmen. Das Erscheinungsbild und die naturraumtypische Eigenart der Landschaft 

werden durch die naturnahen und standortgerechten Heideflächen, extensivierten Grünlandflächen, 

Sand-Magerrasen und Drahtschmielen - Rasen mit Offenboden und Verbuschungsstadien mit ihren 

vielfältigen Kleinstrukturen positiv beeinflusst. 

Die Berechnung nach dem hier angewendeten Modell des Niedersächsischen Städtetages ergibt eine 

durchschnittliche Aufwertung um 2,35 WE/m² in diesem Pool. Demnach sind 165.586 WE / 2,35 

WE/m² = 70.463 m² Poolfläche zur Kompensation der mit dieser Bauleitplanung vorbereiteten Eingriffe 

zu veranschlagen. Derzeit wird von den Landesforsten ein Preis von 3,70 € je m² Poolfläche angege-

ben. Demnach wären rund 261.000 € für die Eingriffskompensation in diesem Pool zu veranschlagen.  

Weitere Kosten, wenn auch in vergleichsweise geringem Umfang, entstehen für Maßnahmen der 

Vermeidung und Kompensation innerhalb des Geltungsbereiches, wie Anlage von Gehölzflächen mit 

Strauch- und Krautsäumen als Habitat für die Nachtigall. 

 

D.2.2 Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit  

Auswirkungen auf die Bewohner des Plangebietes und ihre Gesundheit können von jeglichen Immis-

sionen durch Verkehr, Gewerbe, Freizeitnutzung und Landwirtschaft, aber auch durch Altlasten aus-

gehen.  

D.2.2.1 Bestandsaufnahme  

Durch die Lage des Planungsgebietes im ländlichen Raum, der Nähe zum Mühlenweg (K 235) und 

dem Gewerbegebiet nördlich des Mühlenweges ist vorrangig das Auftreten von Lärm- und Ge-

ruchsimmissionen zu prüfen. Innerhalb des Änderungsbereiches des Flächennutzungsplanes und in 
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der näheren Umgebung befinden sich auch weiterhin keine Sportstätten, so dass auch nicht mit nach-

teiligen Auswirkungen durch Sportlärm und damit verbundenem Verkehrslärm zu rechnen ist. 

Innerhalb des Änderungsbereiches und in der näheren Umgebung befinden sich keine landwirtschaft-

lichen Betriebe, so dass nicht mit nachteiligen Auswirkungen durch landwirtschaftliche Tierhaltung zu 

rechnen ist.  

Verkehrslärm 

Im Plangebiet ist der Verkehrslärm ausgehend von der Kreisstraße K 235 (Mühlenweg) für die vor-

handenen und die zukünftigen Bewohner als negative Auswirkung zu betrachten. Hier ist insbesonde-

re entlang der Kreisstraße von einer erheblichen Lärmbelastung auszugehen. 

Zur Beurteilung der Bestandssituation wurden 2008 im Rahmen der 2. Änderung des Bebauungspla-

nes Nr. 46 schalltechnische Berechnungen gem. RLS 90 durchgeführt. Die Eingangsdaten für die Be-

rechnung, wie die durchschnittliche tägliche Verkehrsstärke (DTV), maßgebende stündliche Verkehrs-

stärke und der LKW-Anteil (p) tags wie nachts sind aus dem Verkehrskonzept Sandkrug mit Stree-

kermoor und Hatterwüsting aus dem Jahr 2007 entnommen und für schalltechnischen Berechnungen 

auf den Prognosezeitraum bis 2020 hochgerechnet worden. Dabei wurde von einer jährlichen Steige-

rungsrate von 1% ausgegangen. In der damaligen Prognose für 2020 wurde mit einem DTV-Wert von 

3550 Kfz/d mit einem Lkw-Anteil von 3% tags bzw. 1 % nachts gerechnet. Bezüglich der Straßenbela-

ges und Steigungen wurden keine Zuschläge in Ansatz gebracht. 

Für eine neue schalltechnische Berechnung werden die Werte aufgegriffen, jedoch wird aus Vorsor-

gegesichtspunkten der DTV-Wert auf 4000 Kfz/d aufgerundet (vgl. Anhang 2). Nach den schalltechni-

schen Berechnungen werden die Orientierungswerte der DIN 18005 für Allgemeine Wohngebiete von 

55 dB(A) tags und 45 dB(A) nachts in einer Entfernung von ca. 34 m zu der Straßenachse des Müh-

lenwegs eingehalten. Die Orientierungswerte der DIN 18005 für Mischgebiete von 60 dB(A) tags und 

50 dB(A) nachts werden in einer Entfernung von ca. 17 m zu der Straßenachse des Mühlenwegs ein-

gehalten.  

Gewerbelärm 

Die Umgebung des Plangebietes ist geprägt durch das Nebeneinander von Gewerbe, Mischgebiets-

flächen, Wohnbauflächen und landwirtschaftlicher Nutzung.  

Nördlich des Plangebietes befinden sich am Mühlenweg im Geltungsbereich des Bebauungsplanes 

Nr. 24 ein Gewerbegebiet und ein Sondergebiet mit der Zweckbestimmung „Schützenhalle mit über-

dachtem Schießstand“. 

 

D.2.2.2 Prognose der Entwicklung bei Durchführung der Planung 

Verkehrslärm 

Wie oben dargelegt geht aus den Berechnungen also, dass die Orientierungswerte der DIN 18009 für 

Mischgebiete und Allgemeine Wohngebiete in den Bereichen am Mühlenweg überschritten werden. 

Daher ist damit zu rechnen, dass im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplanes ggf. aktive oder 

passive Schallschutzmaßnahmen vorzusehen sein werden. Hierbei ist jedoch auch die Ausrichtung 

des Plangebietes zu berücksichtigen. Da der Mühlenweg in südwest-nordöstlicher Richtung verläuft 
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und Aufenthaltsräume in der Regeln nicht nach Norden orientiert werden, sondern die Aufenthalts-

räume der Wohnungen erfahrungsgemäß an der schallabgewandten Südseite der Gebäude angeord-

net werden, kann davon ausgegangen werden, dass durch die Eigenabschirmung der Gebäude, die 

Orientierungswerte an den relevanten Immissionsorten eingehalten werden und zusätzliche aktive 

Maßnahmen zum Schallschutz nicht erforderlich sind.  

Durch die Entwicklung der Wohnbauflächen und der Gemischten Bauflächen wird der Ziel- und Quell-

verkehr in dem beplanten Bereich und auf des Mühlenwegs zunehmen. Die zu erwartenden Beein-

trächtigungen für die vorhandene Wohnbebauung liegen aber in einem Bereich, der nicht über das für 

Wohngebiete übliche und verträgliche Maß hinausgeht.  

Durch den Zu- und Abfahrtverkehr im Zusammenhang mit dem neuen Standort der Feuerwehr wird 

sich der Verkehr in der Umgebung nur geringfügig erhöhen. Durch die Lage der Gemeinbedarfsfläche 

am Mühlenweg werden die neuen Gemischten Bauflächen und Wohnbauflächen geringfügig belastet.  

Gewerbelärm 

Im vorliegenden Fall hat die Gemeinde sowohl die allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- 

und Arbeitsverhältnisse und die Wohnbedürfnisse der Bevölkerung als auch die Erhaltung und die ge-

ordnete und nachhaltige Fortentwicklung des Ortsteiles zu berücksichtigen. Die Gemeinde hat sich 

deshalb zu vergegenwärtigen, dass jede Nutzung im Nahbereich der Gewerbegebiete durch die Be-

triebsabläufe und daraus resultierenden Geräuschimmissionen beeinträchtigt werden könnte. Dies gilt 

naturgemäß besonders für die störempfindliche Wohnnutzung und ist umso gravierender, je näher 

diese an die Gewerbegebiete heranrückt. 

Der Trennungsgrundsatz im Bauplanungsrecht verlangt, dass die für eine bestimmte Nutzung vorge-

sehenen Flächen so zueinander zugeordnet werden, dass schädliche Umwelteinwirkungen – insbe-

sondere auf Wohngebiete – so weit wie möglich vermieden werden. Idealtypisch werden Baugebiete 

nach Art der baulichen Nutzung wie folgt angeordnet:  

Reines Wohngebiet - Allgemeines Wohngebiet - Misch-/Dorfgebiet - Gewerbegebiet - Industriegebiet 

Relativiert wird der Trennungsgrundsatz dabei durch das Gebot des schonenden Umgangs mit Grund 

und Boden und dem städtebaulichen und stadtsoziologischen Ziel der räumlichen Nähe und Einheit 

von Wohnen, Arbeit und Freizeit. 

Angrenzend an die im Bebauungsplan Nr. 24 festgesetzten Gewerbegebiete schließen sich die Fläche 

für Gemeinbedarf mit der Zweckbestimmung Feuerwehr und Gemischte Bauflächen an. Durch die 

Darstellung der 59. Änderung des Flächennutzungsplanes ist daher eine Anordnung der Baugebiete 

entsprechend dem vorgenannten Trennungsgrundsatz erfolgt. Einschränkungen der Gewerbebetriebe 

oder eine Störung der geplanten Wohnstandorte sind nicht zu erwarten.  

In den geplanten Mischgebieten sind nur nicht wesentlich störende und in Allgemeinen Wohngebieten 

nur nicht störende Gewerbebetriebe zulässig, daher ist für die vorhandene und geplante Wohnbebau-

ung mit keinen Beeinträchtigungen zu rechnen.  

Berücksichtigung des Feuerwehrstandortes 

Ein Nebeneinander von Einrichtungen des Gemeinbedarfs und Wohnen ist unter dem Gesichtspunkt 

des Immissionsschutzes grundsätzlich möglich. Mit der vorliegenden Planung wird der Bau eines 

Feuerwehrgerätehauses mit Stellplätzen und Freiflächen vorbereitet. Von den Gemeinbedarfsflächen 
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werden Lärmimmissionen aus den Aktivitäten und Nutzungen der freiwilligen Feuerwehr ausgehen, 

die auf die angrenzenden vorhandenen bzw. geplanten Wohnnutzungen einwirken. 

Nach den Angaben der Freiwilligen Feuerwehr zu bisherigen Einsätzen auf ihrer Internetseite kann 

von etwa 4-5 Einsätze pro Monat (bis zu ca. 50 Einsätze im Jahr) durch die Freiwillige Feuerwehr 

ausgegangen werden, davon finden ca. 10-20 % nachts (zwischen 22.00 Uhr und 06.00 Uhr) statt. 

Diese Anzahl der Einsätze ist für die vorhandenen Wohnnutzungen in der Umgebung des Plangebie-

tes als hinnehmbar einzustufen.  

Durch den Einsatz des Martinshorns im Bereich der Feuerwehrzu- und -ausfahrten in Verbindung mit 

Noteinsatzfällen kann sowohl tags als auch insbesondere nachts der zulässige Maximalpegel kurzzei-

tig überschritten werden. Zudem ist das öffentliche Interesse der Gefahrenabwehr und des Rettungs-

dienstes in die Abwägung einzustellen. Die Überschreitung im Notfall kann als Einzelereignis wegen 

der besonderen gesellschaftlichen Aufgabe als hinzunehmen betrachtet werden. 

Im Rahmen der Bebauungsplanaufstellung bzw. bei der Vorhabenplanung ist gutachterlich zu prüfen, 

welche konkreten Immissionen vom Betrieb des Feuerwehrgerätehauses ausgehen und inwiefern 

Schallschutzmaßnahmen erforderlich werden. 

 

D.2.2.3 Prognose der Entwicklung bei Nichtdurchführung der Planung 

Eine Nichtrealisierung der Planung würde nicht zu einer Veränderung der Immissionssituation in den 

angrenzenden Bereichen führen. 

D.2.2.4 Geplante Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich der 
nachteiligen Auswirkungen 

Aus den Berechnungen geht also hervor, dass die Orientierungswerte der DIN 18009 für Mischgebiete 

und Allgemeine Wohngebiete in den Bereichen am Mühlenweg überschritten werden. Daher ist damit 

zu rechnen, dass im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplanes ggf. aktive oder passive Schall-

schutzmaßnahmen vorzusehen sein werden. 

Im Rahmen der Bebauungsplanaufstellung bzw. bei der Vorhabenplanung ist zudem gutachterlich zu 

prüfen, welche konkreten Immissionen vom Betrieb des Feuerwehrgerätehauses ausgehen und inwie-

fern Schallschutzmaßnahmen erforderlich werden. 

 

D.2.3 Umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und andere Sachgüter 

D.2.3.1 Bestandsaufnahme 

Der Gemeinde Hatten sind im Plangebiet keine Bodendenkmale und/ oder geschützte Objekte be-

kannt. 

D.2.3.2 Prognose der Entwicklung bei Durchführung der Planung 

Eine Beeinträchtigung von Kulturgütern und anderen Sachgütern ist nicht zu erwarten. 
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D.2.3.3 Prognose der Entwicklung bei Nichtdurchführung der Planung 

Bei Nichtrealisierung der Bauleitplanung gibt es keine Veränderung der derzeitigen Bestandssituation. 

Für die Grundstücke, die vorhandenen Gebäude und die ausgeübten Nutzungen entstehen keine 

nachteiligen Auswirkungen. 

D.2.3.4 Geplante Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich der 
nachteiligen Auswirkungen 

Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung oder zum Ausgleich von nachteiligen Auswirkungen auf 

Kulturgüter und andere Sachgüter sind nicht erforderlich. 

Sollten jedoch bei den geplanten Erd- und Bauarbeiten ur- oder frühgeschichtliche Bodenfunde (das 

können u.a. sein: Tongefäßscherben, Holzkohleansammlungen, Schlacken sowie auffällige Bodenver-

färbungen u. Steinkonzentrationen, auch geringe Spuren solcher Funde) gemacht werden, so sind 

diese gemäß § 14 Abs. 1 des Nds. Denkmalschutzgesetzes (NDSchG) meldepflichtig und müssen der 

unteren Denkmalschutzbehörde des Landkreises unverzüglich gemeldet werden. Meldepflichtig ist der 

Finder, der Leiter der Arbeiten oder der Unternehmer. Bodenfunde und Fundstellen sind nach § 14 

Abs. 2 des NDSchG bis zum Ablauf von vier Werktagen nach der Anzeige unverändert zu lassen bzw. 

für ihren Schutz ist Sorge zu tragen, wenn nicht die Denkmalschutzbehörde vorher die Fortsetzung 

der Arbeiten gestattet. (Nieders. Denkmalschutzgesetz vom 30.05.1978, Nds. GVBl., S. 517) 

 

D.2.4 Wechselwirkungen 

In der Planung sind keine negativen Wechselwirkungen zwischen den Belangen von Boden, Natur, 

Landschaft, Umwelt und den Belangen des Menschen und seiner Gesundheit sowie den Belangen 

von Kultur- und anderen Sachgütern zu erkennen. 

 

D.2.5 Vermeidung von Emissionen und der sachgerechte Umgang mit Abfällen und 
Abwasser 

Die Wasserversorgung des Plangebietes wird durch Erweiterung der vorhandenen Versorgungleitun-

gen und Anschluss an das Netz des Wasserversorgungsverbandes OOWV gesichert. 

Die Abwasserbeseitigung erfolgt durch den OOWV. Hierzu sind die Grundstücke an die Kanalisation 

anzuschließen, um die entstehenden Abwässer zur zentralen Kläranlage abzuführen. 

Die Beseitigung des auf den jeweiligen Grundstücken anfallenden Niederschlagswassers soll soweit 

möglich durch Versickerung auf den Grundstücken erfolgen.  

Da jedoch bereits deutlich wurde, dass dies nicht im kompletten Plangebiet möglich sein wird, wird im 

Rahmen der nachfolgenden Bebauungsplanaufstellung ein Bodengutachten erstellt und die Versicke-

rungsmöglichkeiten im Plangebiet geprüft. Zur Ableitung des Niederschlagswassers wird dann außer-

dem ein Oberflächenentwässerungskonzept erstellt und die Lage eines voraussichtlich erforderlichen 

Regenrückhaltebeckens festgelegt. Die vorhandene Topographie ermöglicht es den südlich des Kie-

bitzweges verlaufenden Vorfluter in die Planung einzubeziehen. Der Unterhaltungsverband Wüsting 

wies darauf hin, dass, falls eine Einleitung in das Verbandsgewässer II. Ordnung "Kiebitzgraben" er-
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forderlich sein sollte, die Einleitungsmenge bis auf den sog. Grundabfluss (ca. 1,5 I/s. ha) zu drosseln 

sei. 

Die Erfassung des Hausmülls, der Wertstoffe, der hausmüllähnlichen Gewerbeabfälle, des Sperrmülls 

sowie des Baum- und Strauchschnittes wird entsprechend der Abfallsatzung des Landkreises erfol-

gen. 

 

D.2.6 Nutzung erneuerbarer Energien und die sparsame und effiziente Nutzung von 
Energien 

Das Allgemeine Wohngebiet ist so konzipiert, dass für die einzelnen Grundstücke die Nutzung erneu-

erbarer Energien möglich ist. Aufgrund der örtlichen Gegebenheiten scheiden die Windenergie oder 

Biomasse aus. Eine südorientierte Bebauung für die Installation von Photovoltaikanlagen und Solar-

kollektoren ist in dem Gebiet möglich; die passive Nutzung der Sonnenenergie ist ebenfalls gut mög-

lich, denn ausreichende Abstände zwischen den Gebäuden und insbesondere eine südliche Ausrich-

tung der Gebäude sind möglich. 

Einer weiteren sparsamen und effizienten Nutzung von Energie steht dieser Bebauungsplan mit sei-

nen Festsetzungen nicht entgegen. 

 

D.2.7 Anderweitige Planungsmöglichkeiten 

Eine Planungsalternative wäre die Schaffung eines Wohngebietes an anderer Stelle, vorrangig auf 

unbebauten Innenbereichsflächen im Gebiet der Gemeinde Hatten. Diese bestehen aber nicht in der 

notwendigen Größenordnung. 

Wie an anderer Stelle dargelegt, besteht zwar ein gewisser Bestand an Baulücken, die aber bekann-

termaßen nicht kurzfristig zur Deckung des Wohnbaulandbedarfs herangezogen werden können, son-

dern voraussichtlich nur mittel- bis langfristig und wahrscheinlich auch nur in Teilen für eine wohnbau-

liche Nutzung zur Verfügung stehen werden. 

Somit verbleibt ein zurzeit deutlicher Bedarf an Wohnbauland insbesondere aufgrund des Bevölke-

rungswachstums und der stetigen Zunahme der Anzahl der Haushalte. 

Somit müssten zur Schaffung von Bauland an anderer Stelle landwirtschaftlich genutzte Flächen in 

Anspruch genommen werden. Die Beeinträchtigungen der Umwelt würden dadurch jedoch nicht we-

sentlich geringer. 
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D.3 Zusätzliche Angaben 

D.3.1 Beschreibung technischer Verfahren 

Biotoptypenkartierung 

Lebensräume ähnlicher Artenzusammensetzung und Ausprägung werden als Biotoptypen zusam-

mengefasst. Die Differenzierung der Biotoptypen orientiert sich an dem von Olaf von Drachenfels ver-

fassten Kartierschlüssel für Niedersachsen in der Fassung vom 05. 01. 2012. 

Eingriffsbilanzierung 

Zur Bewertung von Eingriff und Ausgleich im Sinne des Naturschutzrechts wird die Arbeitshilfe zur 

Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung des Niedersächsischen 

Städtetages in der 9. Auflage von 2013 herangezogen. 
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D.3.3 Hinweise auf Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung von Angaben 

Bei der Zusammenstellung der Angaben zu diesem Umweltbericht traten keine Schwierigkeiten auf. 

 

D.3.4 Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Auswirkungen auf die Umwelt 

Die Überwachung der erheblichen Auswirkungen auf die Umwelt erfolgt durch die Gemeinde Hatten 

und die zuständigen Behörden im Zuge der gesetzlich geregelten Aufgaben. Ein besonderes allein 

durch diese Bauleitplanung ausgelöstes Überwachungsprogramm ist nicht vorgesehen und nicht er-

forderlich. 

 

D.3.5 Zusammenfassung 

Mit der 59. Änderung des Flächennutzungsplanes werden auf insgesamt rund 10 ha Flächen für die 

Errichtung eines Feuerwehrgerätehauses, gemischte Bauflächen und Wohnbauflächen dargestellt. 

Die Belange des Artenschutzes wurden gutachterlich geprüft. Zur Vermeidung artenschutzrechtlicher 

Konflikte sind Maßnahmen, wie die Erhaltung von Gehölzen, zu ergreifen. Der Planung stehen jedoch 

keine unüberwindbaren Hindernisse aufgrund des gesetzlichen Artenschutzes entgegen. 

Bei Umsetzung der Planung sind erhebliche Beeinträchtigungen der folgenden Schutzgüter in dem 

jeweils genannten Umfang zu erwarten: 

 Boden (6 ha) 
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 Grundwasser (6 ha) 

 Oberflächenwasser (30 m Grabenverrohrung) 

 Arten- und Biotope (165.586 Werteinheiten nach Nds. Städtetag) 

 Biologische Vielfalt (6,5 ha) 

Diese erheblichen Beeinträchtigungen sollen auf rund 7 ha eines Kompensationsflächenpools der 

Niedersächsischen Landesforsten im Raum Ahlhorn kompensiert werden. 
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E DATEN 

E.1 Städtebauliche Werte 

 

 
Nutzung m² 

  
Wohnbauflächen 82.500 

Gemischte Bauflächen 19.300 

Flächen für den Gemeinbedarf mit der Zweckbestimmung „Feuerwehr“ 7.000 

 

∑ 108.800

 

E.2 Verfahrensvermerke 

 

Die Begründung hat gemäß § 3 Abs. 2 BauGB zusammen mit der Planzeichnung der 59. Änderung 

des Flächennutzungsplanes öffentlich in der Zeit vom 20.06.2016 bis zum 20.07.2016 ausgelegen. 

    gez. Dr. Pundt 

Hatten, den 27.09.2016  ........................................................   L.S. 

    Bürgermeister 

 

 

Die Begründung wurde vom Rat der Gemeinde Hatten zusammen mit der Planzeichnung der  

59. Änderung des Flächennutzungsplanes in der Sitzung am 26.09.2016 beschlossen. 

    gez. Dr. Pundt 

Hatten, den 27.09.2016  ........................................................  L.S. 

    Bürgermeister 
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ANHANG 

Anhang 1 : Biotoptypenkartierung (siehe Fachgutachten Dipl.-Biol. V. Moritz ) 
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Anhang 2: schalltechnische Berechnung Mühlenweg 
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1 VORGANG, UNTERSUCHUNGSGEBIET 

Im  Zuge  der  59.  Änderung  des  Flächennutzungsplanes  der  Gemeinde  Hatten,  „Wohnbauentwicklung 

Sandkrug südl. Mühlenweg“ waren eine Biotoptypenkartierung sowie faunistische Kartierungen zu Vögeln 

und Fledermäusen vorzunehmen; ggf. bei den vorgenannten Kartierungen auftretende Lurche sollten da‐

bei mit aufgenommen werden.  

Mit diesem Fachbeitrag werden die Erfassungs‐Ergebnisse vorgelegt. Zugleich werden Aussagen zu den 

zu  erwartenden  Auswirkungen  des  Vorhabens  auf  Lebensräume  (Biotope),  Vögel  und  Fledermäuse 

getroffen und die Planung artenschutzrechtlich beurteilt.  

Das ca. 11 ha große Plangebiet befindet sich in Sandkrug, südlich der Straße Mühlenweg. Geplant ist die 

Ausweisung von vorwiegend Wohnbauflächen. 

2 GELÄNDEBEGEHUNGEN, UNTERSUCHUNGSUMFANG (METHODIK), GLOSSAR 

Geländebegehungen  erfolgten  ab  dem 01.04.2015  und  zwar  je  7  x  für  die  Erfassung  von  Vögeln  und 

Fledermäusen sowie 2 x für die Aufnahme der Biotoptypen.  

Die  Biotoptypen wurden  am  30.06.  sowie  am  19.08.  aufgenommen  und  zwar  unter  Verwendung  der 

Biotopsignaturen  aus  V.  DRACHENFELS  (2011);  s.  Anhang:  Karte  3.  Zugleich  erfolgte  die  Erfassung 

gefährdeter Pflanzenarten. 

Die  Brutvögel  im  Plangebiet  wurden  an  acht  Terminen  zwischen  dem  01.04.  und  dem  18.06.2015  

aufgenommen.  Die  Kartierdurchgänge  dauerten  jeweils  mindestens  zwei  Stunden  und  umfassten  am 

04.06.  und  18.06.  auch  die  abendliche  Dämmerungsphase.  Die  Brutvogelvorkommen  wurden  mit  der  

Methode „Revierkartierungen“, in Anlehnung an die Angaben bei SÜDBECK et al. (2005), aufgenommen; d. 

h. jeder  Vogel,  der  eindeutig  revieranzeigend  und/oder  brütend  angetroffen  wurde,  fand

Berücksichtigung  auf  den  jeweiligen  Tageskarten.  Für  die  Auswertung  wurden  die  Angaben  auf  den 

Tageskarten zu sog. „Brutvogel‐Papierrevieren“ verschnitten; diese fanden Eingang in die Bestandskarte 

(s. Anhang: Karte 1). 

Flächendeckende  Erfassungen  der  Fledermäuse  erfolgten  5  x  durch  Sicht‐  und  Detektorerfassungen.  

Während  der  Detektor‐Kartierungen  wurde  der  Untersuchungsraum  entlang  fledermausrelevanter 

Strukturen abgelaufen. In einer „Halben‐Fledermausnacht“ (drei Termine) wurde der Untersuchungsraum 

2‐3  x,  während  einer  „Ganzen‐Fledermausnacht“  (zwei  Termine,  im  Sommer,  nach  der 

Wochenstubenphase) 3‐5 x begangen. Zum Einsatz kam ein Ultraschalldetektor der Firma Pettersson (D 

200, Abb. 1). 
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Abb. 1: Detektor der Firma Pettersson im Gelände‐Einsatz. 

 

Ziel  der  Detektorkartierungen  war  die  Erfassung  des  Artenspektrums  im  Bereich  des 

Untersuchungsgebietes  (=  Plangebiet  und  Nachbarflächen),  die  Identifizierung  von  Jagdgebieten 

(Nahrungshabitaten),  Sommerquartieren,  ggf.  auch  Wochenstuben  sowie  von  Flugstraßen  und 

Flugkorridoren.  Während  der  ersten  Stunde  nach  Sonnenuntergang  konzentrierten  sich  die 

Geländeuntersuchungen auf den Nachweis von  im Gebiet befindlichen Flugstraßen und auf die  Suche 

nach  Sommerquartieren.  Hierzu  wurden  im  Bereich  von  potenziell  geeigneten  Quartierplätzen 

(Gebäuden,  Altholzbeständen/Höhlenbäumen)  sowie  im  Bereich  von  möglichen  Flugstraßen 

Ausflugkontrollen  durchgeführt.  Im  Anschluss  an  die  Ausflugkontrollen  erfolgte  die  Erfassung  der 

Fledermausaktivitäten (=> Raumnutzung). 

Im  Anschluss  an  die  Untersuchungen  in  den  „Ganzen‐Nächten“ wurden  sog.  „Einschwärmkontrollen“ 

vorgenommen.  Dazu  wurden  an  geeigneten  Quartierstandorten  (z.  B.  Gehöft)  vor  Sonnenaufgang 

kontrolliert,  ob  Fledermäuse  in  Quartiere  „einschwärmen“.  Hierbei  lassen  sich  oftmals  zahlreiche 

Fledermäuse in kürzester Zeit beobachten. Nachweise von in einer Nacht aktiven Fledermäusen ließen 

sich aus methodischen Gründen nur selten einzelnen Individuen zuordnen. Daher sind Doppelerfassungen 

wahrscheinlich.  

 

Glossar: 

BNatSchG        Bundesnaturschutzgesetz 

FFH          Flora‐Fauna‐Habitat   

UG          Untersuchungsgebiet     
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3 ERGEBNISSE 

3.1 BIOTOPTYPEN: BESTAND 

Der Großteil des Plangebietes besteht aus Grünlandflächen  in verschiedenen Ausprägungen sowie aus 

Ackerflächen. Dokumentation s. Anhang: Karte 1. 

 

Das  am Mühlenweg  gelegene  „Sonstige  mesophile  Grünland“  (GMS)  enthält  folgende  Kennarten  für 

mesophiles Grünland mit breiter  Standortamplitude: Achillea millefolium, Plantago  lanceolata, Rumex 

acetosella,  Anthoxanthum  odoratum,  Ranunculus  acris,  Cardamine  pratensis,  Festuca  rubra  agg.  Die 

Straße wird hier begleitet von einer „Halbruderalen Gras‐ und Staudenflur mittlerer Standorte“ und einer 

Baumreihe  aus  Eiche  und  Erle.  Es  grenzt  hier  ein  kleiner  Fußweg  (OVW)  an,  der  von  einer  „Strauch‐

Baumhecke“ (HFM) begleitet wird. Diese besteht aus unterschiedlichen Baumarten, darunter v. a. Eichen, 

Fichten und Birken. Im Süden der Grünlandfläche liegt eine Strauch‐Baumhecke bestehend aus Weide, 

Eiche und Birke. Im Osten befindet sich ein trockener Graben der mit „Rubusgestrüpp“ überwachsen ist 

(BRR/FG). Darin steht eine Birke (HBE). Die nördlich angrenzende „Strauch‐Baumhecke“ (HFM) besteht 

aus Eiche und Weide. 

 
Abb. 2: „Sonstiges Mesophiles Grünland“ (GMS) am Mühlenweg Blickrichtung Südwest auf die benachbarten 
Siedlungsbereich, 30.06.2015. 

 

Auf einem am Mühlenweg gelegenen Blumenbeet (ER) wachsen „Blumen‐zum‐Selber‐Pflücken“. Die Flä‐

che wird von einer „Halbruderalen Gras‐ und Staudenflur“ (UHM) umgeben. Die umliegende Baumreihe 

besteht  v.  a.  aus  Fichten,  aber  auch  aus  Eichen  und  Birken.  Das  südlich  gelegene Grünland wird  von 

Pferden beweidet. Dieses „Sonstige mesophile Grünland“ (GMS) befindet sich teilweise im Übergang zu 

„Artenarmem Extensivgrünland trockener Mineralböden“ (daher wurde der Nebencode GET vergeben). 

Die  Fläche  der  „Halbruderalen Gras‐  und  Staudenflur“  (UHM) wird  teils  zum Abladen  von  Pferdemist 
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genutzt  [„Landwirtschaftliche“  Lagerfläche  (EL)]. Wiederum  südlich  davon  befindet  sich  ein  Sandplatz 

(Pferdeauslauf mit der Beschaffenheit eines Reitplatzes – wurde daher als „Reitplatz“ (PSR) eingeordnet), 

mit einer als Pferdeunterstand genutzten Holzhütte (OYH); der Platz ist mit einigen Einzelbäumen (HBE) 

und  einer  Baumgruppe  (HBE)  aus  Kiefern  bestanden.  Weiter  östlich  schließt  sich  ein  bewachsener 

Feldweg an (OVW/UHM). Auf einer seiner Wegseiten befindet sich ebenfalls ein „etwas bewachsener“ 

Pferdauslauf (PSR/UH) mit Einzelbäumen (Holunder, Ahorn). Südlich dieser Fläche liegt ein Grundstück 

dessen  Grünlandbrache  „Artenarmes  Extensivgrünland  trockener Mineralböden“  (Brache)  (GETb)  von 

„Strauch‐Baumhecken“  (HFM)  eingerahmt  ist.  Die  Brache  verbuscht  seitlich  durch  ein  mit 

„Rubusgestrüpp“  überwuchertes  „Schlehengebüsch“  (BRR/BMS).  Die  in  der  „Strauch‐Baumhecke“ 

vorkommenden Baumarten sind im Wesentlichen: Pappel, Traubenkirsche, Birke, Ahorn, Faulbaum, Hasel 

und Robinie. Die Baumreihe im Norden der Grünlandbrache besteht aus Ahorn, Birke, Weißdorn, Fichte 

und Eberesche. Nördlich  angrenzend  liegt  eine  kleine  Fläche  „Artenarmes Extensivgrünland  trockener 

Mineralböden“ (GET). Randlich befinden sich hier zwei Einzelbäume (Holunder) und mittig – innerhalb der 

Fläche – wurde ein kleiner Bereich dem „Sonstigen Flutrasen“ (GFF) zugeordnet. Da dieser sich in einer 

kleinen Senke befindet, kommt hier vermehrt der Knick‐Fuchsschwanz Alopecurus geniculatus vor. Die 

nördlich gelegene Fläche am Mühlenweg ist eine „Halbruderale Gras‐ und Staudenflur“ (UHM) mit jungen 

„Einzelbäumen“ (HABE; Ahorn, Eberesche, Eiche, Traubenkirsche, Fichte). Die größere Grünlandfläche (s. 

Karte)  ist  ein  „Artenarmes  Extensivgrünland“  (GET),  das  in  einigen  Teilen  vermehrt  Kennarten  für 

mesophiles  Grünland  mit  breiter  Standortamplitude  enthält  (daher  Nebencode  GMS  =  „Sonstiges 

mesophiles  Grünland“):  Achillea  millefolium,  Plantago  lanceolata,  Ranunculus  acris,  Rumex  acetosa, 

Trifolium dubium. Dominant sind Holcus lanatus, Bromus hordeacaeus, Taraxacum officinale und Rumex 

acetosa. Weiter südlich findet sich eine Baumreihe aus jungen Birken (HBA) und nördlich – am Mühlenweg 

gelegen – gibt es ein Grundstück mit „Neuzeitlichem Ziergarten“ (=> „Locker bebautes Einzelhausgebiet“ 

OEL/PHZ).  Der  „Sandacker“  (AS)  am  Mühlenweg  wurde  im  Jahr  2015  mit  Getreide  bebaut.  Eine 

Strauchhecke  (HFS)  aus  Feldahorn grenzt  im Nordosten an. An der  Straße befindet  sich ein  trockener 

Graben (daher Nebencode FG) mit „Halbruderaler Gras‐ und Staudenflur“ (UHM/FG) und einige einzelne 

Eichen (HBE) ‐ siehe Titelfoto. 

 

Eine Liste aller aufgenommenen Biotoptypen findet sich in Kap.3.1, hier: Tab. 1; siehe auch Anhang: Karte 

1. Unter Code sind die Biotopsignaturen (Kürzel) nach v. DRACHENFELS (2011) angegeben; weiteres siehe 

Tabellenfuß. 
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3.2 BIOTOPTYPEN: EINSTUFUNG (BEWERTUNG) 

Die Einstufung der aufgenommenen Biotoptypen nach v. DRACHENFELS (2011) weist das „Sonstige meso‐

phile Grünland“ (GMS) sowie „Sonstigen Flutrasen“ (GFF) als wertvollste Biotopstrukturen im UG aus (s. 

Tab. 1, mit weiteren Details). 

 

Tab. 1: Einstufung der Biotoptypen nach v. DRACHENFELS (2012). Erläuterungen siehe Fußteil. 

Nummer  Biotoptyp  Code  §  FFH  Re  We  RL 

1.20.1  Birken‐ und Zitterpappel‐Pionierwald   WPB  (§ü)  (K)  *  III  * 

1.20.1 / 
2.11 

Birken‐ und Zitterpappel‐Pionierwald bzw. 
Feldgehölz 

WPB  / 
HN 

(§ü)  (K) 
* /   
**/* 

III  * / 3 

1.22.1  Fichtenforst   WZF  ‐  ‐  (**/*)  III  . 

1.22.1 / 
1.22.3 / 
1.21 

Fichtenforst/Lärchenforst/Laubforst  
WZF 
/WZL 
/WX 

‐  ‐ 
(**/*) 
/ ‐ 

III  . / . 

2.2.1 

Schlehengebüsch / Zierhecke aus Rosa 
rugosa 

BMS  / 
BZN 

(§ü) / 
‐ 

(K) / ‐  * / .  III  3 / . 

2.8.2  Rubusgestrüpp   BRR  (§ü)  (K)  *  III  * 

2.8.2 / 
2.2.1 

Rubusgestrüpp / Schlehengebüsch  
BRR  / 
BMS 

(§ü)  (K)  *  III  * / 3 

2.8.2 / 
4.13 

Rubusgestrüpp / Graben 
BRR  / 
FG 

(§ü)  (K)  *  III  * 

2.10.1  Strauchhecke  HFS  (§ü)  ‐  *  III  3 

2.10.2  Strauch‐Baumhecke  HFM  (§ü)  ‐  **  III  3 

2.10.1 / 
2.7.1 

Strauchhecke / Feuchtgebüsch 
nährstoffreicher Standorte 

HFS  / 
BFR 

(§ü)  ‐ / (K)  *  III 
4 / 
3(d) 

2.13.3  Baumreihe  HBA  (§ü)  (K)  **/*  E  3 

2.13.1  Baumgruppe   HBE  (§ü)  (K)  **/*  E  3 

2.13.3 / 
2.8.2 

Baumreihe / Rubusgestrüpp  
HBA  / 
BRR 

(§ü)  (K) 
**/*  
/ * 

E /III  3 /* 

2.13.3 / 
10.4.2 

Baumreihe / Halbruderale Gras‐ und 
Staudenflur mittlerer Standorte  

HBA  / 
UHM 

(§ü) / 
‐ 

(K) / ‐ 
**/* / 
(*) 

E /III  3 / *d 

8.8.1  Drahtschmielenrasen (verbuscht)  RAD v  (§)  (K)  (*)  III  3d 

8.8.1 / 
2.13.1 

Drahtschmielenrasen (verbuscht) / 
Einzelbäume 

RAD  v/ 
HBE 

(§)  (K) 
(*) / 
**/* 

III  3d /3 

9.1.5  Sonstiges mesophiles Grünland  GMS  (§ü)  (6510)  **/*  IV  2 

9.1.5 / 
9.5.1 

Sonstiges mesophiles Grünland / Artenarmes 
Extensivgrünland trockener Mineralböden 

GMS  / 
GET 

(§ü) / 
‐ 

(6510) / 
‐ 

**/*  
/  (*) 

IV  2 

9.5.1 / 
9.1.5 

Artenarmes Extensivgrünland trockener 
Mineralböden / Sonstiges mesophiles 
Grünland  

GET  / 
GMS 

‐ / 
(§ü) 

‐ / 
(6510) 

(*) / 
**/* 

III  3d / 2 

9.4.4  Sonstiger Flutrasen   GFF  §ü  ‐  *  IV  2(d) 

9.5.1 

Artenarmes Extensivgrünland trockener 
Mineralböden 

GET  ‐  ‐  (*)  III  3d 

9.5.1 

Artenarmes Extensivgrünland trockener 
Mineralböden (Brache)  

GET b  ‐  ‐  (*)  III  3d 

9.6.1 / 
9.5.1 

Intensivgrünland trockener 
Mineralböden/Artenarmes Extensivgrünland 
trockener Mineralböden  

GIT/ 
GET 

‐  ‐  (*)  II  3d 
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Nummer  Biotoptyp  Code  §  FFH  Re  We  RL 

10.4.2 

Halbruderale Gras‐ und Staudenflur mittlerer 
Standorte  

UHM  ‐  ‐  (*)  III  *d 

10.4.2 

Halbruderale Gras‐ und Staudenflur mittlerer 
Standorte (verbuscht) 

UHM v  ‐  ‐  (*)  III  *d 

10.4.2 / 
2.13.1 

Halbruderale Gras‐ und Staudenflur mittlerer 
Standorte / Einzelbäume 

UHM  / 
HBE 

‐ / 
(§ü) 

‐ / (K) 
(*) /   
**/* 

III / 
E 

*d / 3 

10.4.2 / 
4.13 

Halbruderale Gras‐ und Staudenflur mittlerer 
Standorte / Graben 

UHM  / 
FG 

‐  ‐  (*)  III  *d 

10.4.2 / 
11.5 

Halbruderale Gras‐ und Staudenflur mittlerer 
Standorte  

UHM  / 
EL 

‐  ‐  (*) / .  II  *d / . 

10.4.5 / 
2.13.1 

Artenarme Brennnesselflur / Einzelbaum 
UHB  / 
HBE 

‐ / 
(§ü) 

‐ / (K) 
(*) / 
**/* 

II / E  * / 3 

10.6.1  Goldrutenflur   UNG  ‐  ‐  .  I  . 

11.1.1  Sandacker  AS  ‐  ‐  *  I  2 

SIEDLUNGSBIOTOPE 

11.3.1  Baumschule   EBB  ‐  ‐  .  I  . 

11.5  Lagerfläche (Misthaufen)  EL  ‐  ‐  .  I   

12.2.1 

Ziergebüsch aus überwiegend einheimischen 
Gehölzarten 

BZE  ‐  ‐  .  I  . 

12.5  Blumenbeet  ER  ‐  ‐  .  I  . 

12.6.7  Freizeitgrundstück  PHF  ‐  ‐  .  I  . 

12.6.7 / 
12.6.2 

Freizeitgrundstück / Obstgarten  
PHF  / 
PHO 

‐  ‐  .  I  . / . 

12.6.7 / 
12.7.2 

Freizeitgrundstück / Strukturarme Kleingar‐
tenanlage 

PHF  / 
PKA 

‐  ‐  .  I  . / . 

12.11.7  Reitplatz  PSR  ‐  ‐  .  I  . 

12.11.7/ 
10.4 

Reitplatz (Auslauf) / Halbruderale Gras‐ und 
Staudenflur  

PSR  / 
UH 

‐  ‐  .  I  . 

12.11.8  Spielplatz   PSZ  ‐  ‐  .  I  . 

13.1.1  Straße  OVS  ‐  ‐  .  I  . 

13.1.11  Weg   OVW  ‐  ‐  .  I  . 

13.1.11/ 
10.4.2 

Weg / Halbruderale Gras‐ und Staudenflur 
mittlerer Standorte 

OVW  / 
UHM 

‐  ‐  . / (*)  II  . / *d 

13.7.2 / 
12.6.3 

Locker bebautes Einzelhausgebiet / Hausgar‐
ten mit Großbäumen 

OEL  / 
PHG 

‐  ‐  . / **  I/II  . / * 

13.7.2 / 
12.6.4 

Locker bebautes Einzelhausgebiet / 
Neuzeitlicher Ziergarten  

OEL  / 
PHZ 

‐  ‐  .  I  . / . 

13.7.3 / 
12.6.4 

Verdichtetes Einzel‐ und Reihenhausgebiet / 
Neuzeitlicher Ziergarten 

OED  / 
PHZ 

‐  ‐  .  I  . / . 

13.8.1 / 
12.6.4 

Ländlich geprägtes Dorfgebiet / Neuzeitlicher 
Ziergarten 

ODL  / 
PHZ 

‐  ‐  .  II/I  . / . 

13.11.2  Gewerbegebiet   OGG  ‐  ‐  .  I  . 

13.17.5  Hütte (Weideunterstand)  OYH  ‐  ‐  .  I  . 
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 Legende 

zu Tab.1   

   

§ = gesetzlicher Schutz 

§ü 
nach  §  30  BNatSchG  nur  in  naturnahen  Überschwemmungs‐  und  Uferbereichen  von  Gewässern 

geschützt 

FFH (Lebensraum) 

(K)  Biotoptyp kann in Biotopkomplexen teilweise verschiedenen LRT angeschlossen werden 

Re = Regenerationsfähigkeit 

**  nach Zerstörung schwer regenerierbar (bis 150 Jahre Regenerationszeit) 

* 
bedingt regenerierbar: bei günstigen Rahmenbedingungen in relativ kurzer Zeit regenerierbar (in bis 

zu 25 Jahren) 

( ) 
meist oder häufig kein Entwicklungsziel des Naturschutzes (da Degenerationsstadium oder anthro‐

pogen stark verändert)  

.  keine Angabe (insbesondere Biotoptypen der Wertstufen I und II) 

We = Wertstufe  

IV  von besonderer bis allgemeiner Bedeutung 

III  von allgemeiner Bedeutung 

II  von allgemeiner bis geringer Bedeutung 

I  von geringer Bedeutung 

( )  Wertstufen besonders guter bzw. schlechter Ausprägungen 

E 
bei Baum und Strauchbeständen ist für beseitigte Bestände Ersatz in entsprechender Art, Zahl und 

ggf. Länge zu schaffen 

.  keine Angabe (insbesondere Biotoptypen der Wertstufen I und II) 

RL = Rote Liste / Gesamteinstufung der Gefährdung   

2  stark gefährdet bzw. stark beeinträchtigt 

3  gefährdet bzw. beeinträchtigt 

*  nicht landesweit gefährdet, aber teilweise schutzwürdig 

d  entwicklungsbedürftiges Degenerationsstadium 

.  Einstufung nicht sinnvoll/keine Angabe 
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3.3 GESCHÜTZTE UND BESONDERS GESCHÜTZTE PFLANZENARTEN, ROTE‐LISTE‐ARTEN

Geschützte und besonders geschützte Pflanzenarten sowie Rote‐Liste‐Pflanzenarten wurden im UG nicht 

nachgewiesen. 

3.4 BRUTVÖGEL: LEBENSWEISE 

Vögel nisten frei‐brütend in oder auf Gehölzen, am Boden oder auch in Uferzonen von Gewässern. Man‐

che Arten nutzen Höhlen und Halbhöhlen als Brutplätze. Letztere können auch künstlicher Natur sein und 

z. B.  in Gebäuden  liegen. Vögel machen zur Brutzeit  in der Regel durch Balzrufe oder Gesang auf sich

aufmerksam und sind dadurch relativ leicht zu orten und zu erfassen. Direkte Brutnachweise können z. B. 

durch Beobachtung Junge führender oder fütternder Altvögel gelingen, aber auch durch Wahrnehmung 

typischen Brutverhaltens (z. B. Warnen, Verleiten). 

3.5 BRUTVÖGEL: ARTEN, VORKOMMEN, RAUMNUTZUNG 

Insgesamt kamen im Jahr 2015 32 Brutvogelarten im und um das Plangebiet vor (Tab. 2 – Revierlagen s. 

Anhang: Karte 2). Die meisten Arten sind allgemein weit verbreitet und können als siedlungstolerant ein‐

geordnet werden. Als  in Niedersachsen bestandsgefährdete Brutvogelart  (sog. „Rote‐Liste‐Art“)  trat  in 

einem Paar die Nachtigall auf (in einer Hecke mit Saumbereichen). Ihr Vorkommen legt in einem Bereich 

mit  feuchteren  Bodenverhältnissen, wie  er  im  nördlichen  Teil  des  Untersuchungsgebietes  hie  und  da 

anzutreffen ist. In der sog. „Vorwarnliste“ innerhalb der Roten‐Liste bestandsgefährdeter Brutvogelarten 

(vgl.  KRÜGER  &  OLTMANNS  2007,  SÜDBECK  et  al.  2007)  verzeichnet  sind  Haussperling  und  Girlitz.  Der 

Haussperling kommt im angrenzenden Siedlungsbereich noch relativ häufig vor; die hiesigen Vorkommen 

des Girlitzes sind bemerkenswert, da die Art nur noch wenige inselartige Brutgebiete im Oldenburger Land 

hat (MORITZ et al. 2004; GRÜTZMANN & LIEBL 2014, J. GRÜTZMANN, Ornithol. Arb.gem. Oldenbg., pers. Mitt). 

Auf den Ackerflächen kamen keine Brutvogelarten der Vorwarn‐ oder Roten‐Liste vor. Typische Feldbrüter 

fehlten.  

Die dichtesten Vogelbestände gab es in den Gehölzen (s. Anhang: Karten 1 u. 2). Insgesamt betrachtet 

umfasste  die  Brutvogelfauna  in  Niedersachsen  bzw.  im  Oldenburger  Land  allgemein  weit  verbreitete  

Arten   (vgl.   THEUNERT  2 0 0 8 ,   K RÜGER   2007).   Die   Brutvogelfauna   im   Plangebiet   ist   als  

typisch   für  Siedlungsrandlagen  mit  Gehölzen  (Gebüschen)  und  z.  T.  offenen  Agrarstrukturen 

einzuordnen.
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Tab. 2: Brutvögel im Plangebiet (fett gedruckt) und in seiner Nachbarschaft. Rote‐Liste‐Gefährdungskategorien => V 
= Vorwarnstufe, 3 = gefährdet, D = Deutschland, N = Niedersachsen (Quellen: s. Kap. 5), Sch = Schutzstatus, b = 
besonders geschützt; s = streng geschützt, § = Rechtsgrundlage, B = BUNDESARTENSCHUTZVERORDNUNG (2005), V = Art. 
1 EU‐VOGELSCHUTZRICHTLINIE (VSchRL). 

Deutscher Artname  Anzahl
Brutpaare 

Anzahl 
Brutzeit‐

feststellungen 

Einordnung 
„Rote Liste“ 

Artenschutz  

D N  Sch  § 

Amsel  36  4  ‐  ‐  b  B, V 

Bachstelze  8  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Blaumeise  29  6  ‐  ‐  b  B, V 

Buchfink  53  11  ‐  ‐  b  B, V  

Buntspecht  2  ‐  ‐  ‐  b  B, V  

Dohle  12  ‐  ‐  ‐  b  B, V  

Dorngrasmücke  1  ‐  ‐  ‐  b  B, V  

Eichelhäher  2  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Elster  7  ‐  ‐  ‐  b  B, V  

Fitis  8  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Gartengrasmücke  10  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Gimpel  1  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Girlitz  2  ‐  ‐  V  b  B, V 

Goldammer  2  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Grünfink  1  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Hausrotschwanz  7  ‐  ‐  ‐  b  B, V  

Haussperling  12  3  V  V  b  B, V  

Hohltaube  1  ‐  ‐  ‐  b  B, V  

Jagdfasan  4  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Kleiber  5  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Kohlmeise  53  9  ‐  ‐  b  B, V 

Nachtigall  1  ‐  ‐  3  b  B, V 

Rabenkrähe  4  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Ringeltaube  24  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Rotkehlchen  32  4  ‐  ‐  b  B, V 

Schwarzkehlchen  1  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Singdrossel  1  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Star  20  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Stieglitz  3  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Sumpfmeise  2  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Zaunkönig  18  ‐  ‐  ‐  b  B, V 

Zilpzalp  33  ‐  ‐  ‐  b  B, V 
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3.6 BRUTVÖGEL: NATURSCHUTZFACHLICHE BEWERTUNG 

Für  eine  naturschutzfachliche  Bewertung  nach  einschlägigem  Methodenkatalog  (vgl.  BEHM  &  KRÜGER 

2013) reicht weder die Gebietsgröße aus, noch ist das zu beurteilende Gebiet auch nur halbwegs von den 

vorhandenen  Landschaftsstrukturen  her  „homogen“.    Somit  muss  auf  eine  verbal‐argumentative 

Beschreibung zurückgegriffen werden: Das Vorhandensein von im Wesentlichen weit verbreitenden und 

‐ bis auf eine Ausnahme ‐ nicht gefährdeten Brutvogelarten im Plangebiet (und Umgebung) führt nicht zu 

einer Einstufung als „bedeutsames Vogelbrutgebiet“. 

 

3.7 BRUTVÖGEL: POTENZIELLE AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS, EINGRIFFSMINIMIERUNG, 
POTENZIELLE AUSGLEICHSMAßNAHMEN 
Potentielle Auswirkungen: Brutplätze – also Fortpflanzungs‐ oder Niststätten – von  im Plangebiet vor‐

kommenden  Vogelarten  werden  bei  Vorhabensrealisierung  ggf.  überplant,  u.  a.  durch  Bebau‐

ung/Versiegelung. Zudem werden Vogel‐Nahrungshabitate wegfallen. Weiterhin ist davon auszugehen, 

dass  sich einige der aktuell  an den Planflächen‐Rändern brütenden Arten von dort  zeitweise, nämlich 

während der Bauarbeiten, zurückziehen werden: Hier dürften Vertreibungswirkungen durch menschliche 

Anwesenheit,  Lärm,  Licht,  Reflexionen  usw.  wirksam werden.  Die  in  Gehölzen  brütenden  Vogelarten 

haben jedoch, so sie denn abwandern, im Umfeld der Planfläche Möglichkeiten neue Reviere zu besetzen 

(„Eigenkompensation“). Dies gilt nicht ohne weiteres für die Nachtigall. Für den anzunehmenden Wegfall 

ihres  Brutreviers  durch  benachbarte  Bebauung  müsste  Ersatz  geschaffen  werden  und  zwar  vor 

Baurealisierung  (CEF‐Maßnahme:  Gehölzansiedlung  mit  Strauch‐/Kräutersaum  aus  Brombeere, 

Brennnessel, Klebkraut u. a.; ggf. auch als FCS‐Maßnahme denkbar, wenngleich hier zeitlicher Verzug). Im 

Übrigen  wird  davon  auszugehen  sein,  dass  v.  a.  bei  Bebauung  direkt  an  den  aktuell  als  „Naturnahe 

Feldgehölze“  kartierten  Flächen  Lebensräume  für  freibrütende  Brutvogelarten  und  für  Höhlenbrüter 

wegfallen werden. Durch innergebietliche Anpflanzungen sowie Pflanzungen am Plangebietsrand und auf 

den Grundstücken können kurz‐ bis mittelfristig aber auch neue Vogellebensräume inklusive Niststätten 

entstehen.  Erfahrungsgemäß  finden  z.  B.  Hausrotschwanz,  Haussperling  und  andere  Kleinvogelarten 

Nistmöglichkeiten an bzw. in den neu errichteten Gebäuden, Garagen und Schuppen sowie in den Gärten.  

 

Eingriffsminimierung: Es wird vorgeschlagen, dass die als „Naturnahe Feldgehölze“ kartierten Bereiche 

erhalten bleiben; ggf. kann hier randlich eine Bebauung stattfinden. Die Gehölzbereiche sind nicht nur aus 

Sicht des städtischen Biotopschutzes wichtig, sondern haben auch kleinklimatisch wirkende Ausgleichs‐ 

und  Pufferfunktionen.  Zudem  stellen  sie  bereichsweise  einen  natürlichen  Sichtschutz  zur  stark 

befahrenen Sandkruger Straße dar. 

 

Mögliche  Ausgleichsmaßnahmen:  Es  sollte  versucht  werden,  innergebietlich  so  viele  Gehölzbereiche 

(Gebüsche mit Säumen) anzulegen wie möglich. Aus Gründen der Biotopvernetzung könnte entlang des 

Grabens am Mühlenweg ein heckenartiger Gehölzsaum angelegt werden. Sollten Gehölzbereiche bebaut 

werden, bieten sich ersatzweise Anpflanzungen in der näheren Umgebung an.  
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3.8 FLEDERMÄUSE: LEBENSWEISE 

Fledermäuse sind dämmerungs‐ und nachtaktive Säugetiere, die  Insekten  (z. B. „Nachtfalter“)  fressen. 

Fledermäuse fliegen von ihren Quartieren aus mehr oder minder weit zur Nahrungssuche; hierbei können 

Entfernungen von mehreren Kilometern zurückgelegt werden – meist aber liegen die Nahrungsgebiete 

nah bei den Quartieren. Viele Arten benutzen bestimmte „Flugstraßen“ zwischen Quartieren und Nah‐

rungsgebieten. Letztere können kleinräumig, z. B. entlang von Hecken oder Gehölz‐Bändern, ausgebildet 

sein. Manche Arten  jagen auch um Baumkronen und  fliegen dann während eines Nahrungsfluges von 

Baum  zu  Baum.  Die  Nahrungsverfügbarkeit  ist  temperaturabhängig  –  tiefe  Temperaturen  führen  zu 

verminderten  oder  fehlenden  Aktivitäten  der  Beutetiere  –  und  vor  allem  auch  windabhängig; 

Fledermäuse nutzen daher  verstärkt Biotopstrukturen,  die Windschatten aufweisen,  z.  B.  die windab‐

gewandte Seite von Gehölzen oder Gebäuden. Fledermaus‐Quartiere (z. B. Wochenstuben, Männchen‐

Quartiere) können in und an Gebäuden liegen oder aber in Baum‐Höhlen (Angaben nach KRAPP 2001 u. 

2004, DIETZ et al. 2007, KURTZE 1982, 1991, ROSENAU 2001). 

3.9 FLEDERMÄUSE: ARTEN, VORKOMMEN, RAUMNUTZUNG 

Bei  den Detektoruntersuchungen  von  April  bis  September  2015 wurden  im UG  vier  Fledermausarten 

nachgewiesen  (Tab.  3).  Alle  Arten  sind  in  der  letzten  (noch  aktuellen)  Rote  Liste  der  gefährdeten 

Säugetierarten  in  Niedersachsen  mit  gefährdet  oder  stark  gefährdet  verzeichnet  (HECKENROTH  1993). 

Inwieweit dies für die Zwergfledermaus aktuell noch zutreffend ist, muss offenbleiben. 

In  Tab.  3  sind  die  im  UG  nachgewiesenen  Fledermausarten  mit  Angaben  zu  ihrer  Gefährdung,  zum 

Schutzstatus  und  zum  Erhaltungszustand  gemäß  der  Flora‐Fauna‐Habitat‐Richtlinie  (RL  92/43/EWG) 

aufgeführt. 

Tab. 3: Im UG festgestellte Fledermausarten 2015. 

Deutscher Artname  Wissenschaftlicher Artname 
RL 
D 

RL 
Nds 

RL 
Nds 
(i. V.) 

FFH‐ 
RL 

EHZ 
ABR 

Großer Abendsegler  Nyctalus noctula  V  2  3  IV  FV 

Breitflügelfledermaus  Eptesicus serotinus  G  2  2  IV  U1 

Zwergfledermaus  Pipistrellus pipistrellus  D  3  ‐  IV  FV 

Rauhautfledermaus  Pipistrellus nathusii  ‐  2  R  IV  FV 

Legende 

RL D: 

RL Nds: 

RL Nds (i. V.) 

 

Gefährdungsstatus: 

 

 

 

FFH‐RL: 

 

EHZ: 

 

 

ABR: 

 

Gefährdung nach Roter Liste Deutschland (MEINIG et al. 2009 korrigierte Fassung 2010) 

Gefährdung nach Roter Liste Niedersachsen (HECKENROTH 1993) 

Rote Liste Niedersachsen, in Vorbereitung, NLWKN (in Vorb.)  

 

2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste, ‐ = ungefährdet,  

G = Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt, D = Daten unzureichend 

R = extrem selten oder mit geografischer Restriktion, II = Gäste 

 

Arten aus Anhang IV oder II der EU‐Fauna‐Flora‐Habitat‐Richtlinie 

 

Erhaltungszustand der Arten nach Anhang II, IV o. V der FFH‐Richtlinie gemäß „Nationaler 

Bericht 2007“ (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 2007) 

FV = günstig (favourable), U1 = ungünstig ‐ unzureichend 

Atlantische, biogeographische Region 
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Die bei weitem häufigste Art war die Zwergfledermaus. Sie wurde vor allem im Bereich des Kiebitzweges 

detektiert. Zweithäufigste Art war die Breitflügelfledermaus, die sich überwiegend am Mühlenweg zeigte. 

Von den anderen Arten gab es nur vereinzelt Nachweise (s. Anhang: Karte 3). Die Stetigkeit der einzelnen 

Arten unterschied sich signifikant: So wurde die Zwergfledermaus in jeder der fünf Untersuchungsnächte 

festgestellt (Tab. 4). Von ihr ließen sich eine Flugstraße und zahlreiche Jagdaktivitäten entlang des Kiebitz‐

weges dokumentieren. Quartierverdacht besteht an der Hofstelle am Kiebitzweg. 

Die Breitflügelfledermaus wurde an drei Nächten, Rauhautfledermaus und Großer Abendsegler in zwei 

Nächten nachgewiesen. 

 

Tab. 4: Stetigkeit der nachgewiesenen Fledermausarten 2015. 1. Zahl: nachgewiesen in x Nächten, 2. Zahl: gesamte 
Anzahl Untersuchungsnächte. 

Stetigkeit während 5 Detektoruntersuchungen 

Zwergfledermaus  5/5 

Breitflügelfledermaus  3/5 

Großer Abendsegler  2/5 

Rauhautfledermaus  2/5 

 

Im Folgenden werden die einzelnen Arten hinsichtlich ihrer grundsätzlichen Lebensraumansprüche sowie 

hinsichtlich der im UG festgestellten Aktivitäten aufgelistet. Dabei wird auf die Raumnutzung sowie auf 

Nachweise in essenziellen Habitaten oder Teilhabitaten eingegangen.  

 

Großer Abendsegler Nyctalus noctula 

Als Jagdgebiete bevorzugt die Art offene und insektenreiche Lebensräume, die einen hindernisfreien Flug 

ermöglichen (MESCHEDE & HELLER 2000). So jagen Große Abendsegler in größerer Höhe über großen Was‐

serflächen, abgeernteten Feldern und Grünländern, an Waldlichtungen und Waldrändern und auch über 

entsprechenden Flächen im Siedlungsbereich. Die Art nutzt als Sommer‐ und Winterquartiere vor allem 

Höhlenbäume  in  Wäldern  und  Parkanlagen.  Wochenstuben  nutzen  mehrere  Quartiere  im  Verbund, 

zwischen denen die  einzelnen  Individuen häufig wechseln  (PETERSEN et  al.  2004).  In Paarungsgebieten 

müssen möglichst viele Quartiere nahe beieinanderliegen, damit die balzenden Männchen durchziehende 

Weibchen anlocken können (MESCHEDE & HELLER 2000). 

 

Vom Großen Abendsegler gab es nur wenige Kontakte hoch im Luftraum fliegender Tiere. Jagdaktivität 

über dem UG oder an Strukturen im UG wurden nicht nachgewiesen. 

 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 

Als  Jagdgebiet nutzt die Art eine Vielzahl von Biotopstrukturen. Bevorzugt werden offene Flächen mit 

randlichen Gehölzstrukturen. Die höchste Dichte jagender Tiere kann über Viehweiden, Streuobstwiesen, 

Parks  mit  Einzelbäumen  und  an  Gewässerrändern  beobachtet  werden  (Dietz  et  al.  2007).  Die  Breit‐

flügelfledermaus  hat  ihre  Sommerquartiere  fast  immer  in  oder  an  Gebäuden.  Nur  selten  ziehen  sich 
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einzelne Tiere in Baumhöhlen oder Fledermauskästen zurück. Die Entfernung zwischen Quartieren und 

Jagdgebieten variiert zwischen wenigen 100 m und mehr als 11 km (SIMON et al. 2004).  

 

Von der Breitflügelfledermaus gelangen einige Feststellungen im Bereich des Mühlenwegs. Vereinzelte 

Kontakte waren auch am Kiebitzweg vorhanden. Jagdaktivitäten wurden nicht nachgewiesen. 

 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 

Bevorzugte Jagdgebiete von Zwergfledermäusen in Ortslagen finden sich in der Umgebung von Gebäu‐

den,  entlang  von  Straßen,  Baumreihen,  Alleen  und  sonstigen  linearen  Landschaftselementen, Wiesen 

sowie des Weiteren über und an Gewässern und entlang von Waldrändern und Waldwegen (LANU 2008). 

Hierbei jagen Zwergfledermäuse in einem Radius von ca. zwei km um ihre Quartiere (l. c.). Während der 

Jagd orientieren  sich  die  Tiere  überwiegend an  linearen  Landschaftsstrukturen, wie  z.  B. Hecken,  von 

Gehölzen begleiteten Wegen oder an Waldrändern. Lineare Landschaftselemente sind wichtige Leitlinien 

für  Zwergfledermäuse  auf  ihren  Flugrouten  von  Quartieren  zu  Jagdgebieten.  Quartiere  bezieht  die 

Zwergfledermaus vorwiegend  in und an Gebäuden. Die Quartiere werden häufig gewechselt, weshalb 

Wochenstubenkolonien einen Verbund von vielen geeigneten Quartieren im Siedlungsbereich benötigen 

(PETERSEN et al. 2004). Jagdgebiete liegen sowohl innerhalb als auch außerhalb von Ortslagen.  

 

Die  Zwergfledermaus  ließ  sich  in  größerer  Anzahl  detektieren.  Eine  Flugstraße  wurde  entlang  des 

Kiebitzweges  ausgemacht.  Quartierverdacht  gibt  es  für  das  Gehöft  am  Kiebitzweg.  Auch  in  den 

Wohngebieten im Umfeld und im Mühlenweg wurde die Art nachgewiesen. Jagdaktivitäten wurden im 

UG mehrfach beobachtet.  

 

Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii 

Als Jagdgebiete nutzt die Rauhautfledermaus Waldränder, Gewässerufer, Bachläufe und Feuchtgebiete in 

Wäldern. Jagende Tiere können zur Zugzeit auch in Siedlungen angetroffen werden (DIETZ et al. 2007). Als 

Sommerquartiere werden Spaltenverstecke an und in Bäumen bevorzugt, v. a., wenn diese im Wald oder 

an Waldrändern in Gewässernähe stehen. 

 

Von der Rauhautfledermaus gab es nur zwei Nachweise in Juli und August. Beide erfolgten im Bereich des 

Mühlenweges. Jagdaktivitäten wurden nicht bemerkt. 

 

3.10 FLEDERMÄUSE: NATURSCHUTZFACHLICHE BEWERTUNG 

Zur  naturschutzfachlichen  Bewertung  wird  die  Vollständigkeit  und  Charakteristik  des  festgestellten 

Fledermaus‐Artenspektrums vor dem Hintergrund der naturräumlichen Ausstattung des UG betrachtet 

und beurteilt. Eine formale Bewertung nach dem Gefährdungspotenzial der festgestellten und damit Wert 

gebenden  Arten  erfolgt  in  Anlehnung  an  die  Empfehlungen  des  NLWKN  für  die  Anwendung  der 

Eingriffsregelung  in  der  Bauleitplanung  (BREUER  1994).  Dabei wird  der  Untersuchungsraum  oder  Teile 

davon hinsichtlich der Lebensraumfunktionen  für einheimische Fledermäuse bewertet und zwar unter 

Anwendung einer ordinalen Skala mit drei Wertstufen (s. Tab. 5). Als maßgebliches Kriterium wird bei der 

Bewertung das Vorkommen von in Niedersachsen als bestandsgefährdet eingestuften Arten zu Grunde 

gelegt (BREUER 1994). Im Rahmen dieses Fachbeitrags wird die vom NLWKN in Vorbereitung befindliche 
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Rote  Liste  der  Fledermäuse herangezogen  (NLWKN  in Vorbereitung,  z.  B.  BUNDESAMT  FÜR NATURSCHUTZ 

2007).  

Als für die Bewertung relevante Vorkommen werden Nachweise an Strukturen gewertet, die eine essen‐

zielle Funktion als Teilhabitate im Lebenszyklus der betreffenden Art bzw. deren lokalen Population haben 

dürften. Hierzu zählen häufig oder zumindest temporär genutzte Jagdgebiete, regelmäßig bis häufig fre‐

quentierte Flugstraßen und für die Reproduktion notwendige Quartierplätze (Wochenstuben‐ und Balz‐

quartiere).  

 

Tab. 5: Bewertungskriterien für Fledermaus‐Funktionsräume nach BREUER (1994, verändert). 

Funktionsraum von…  Kriterien 

 

besonderer Bedeutung  Jagdgebiete / Flugstraßen von 

 vom Aussterben bedrohten und /oder stark gefährdeten Arten und 

/ oder  

 Arten des Anhangs II der FFH‐Richtlinie  

Jagdgebiete / Flugstraßen von  

 gefährdeten Fledermausarten mit regelmäßig hoher Aktivität 

Nachweisliche Quartierstätten (Sommer‐, Balz‐ und Zwischenquartiere) 

allgemeiner Bedeutung  Jagdgebiete / Flugstraßen 

 von gefährdeten Fledermausarten mit geringer bis 

durchschnittlicher Aktivität 

Jagdgebiete / Flugstraßen  

 ungefährdeter Fledermausarten mit regelmäßig hoher Aktivität 

geringer Bedeutung  Jagdgebiete / Flugstraßen 

 ungefährdeter Fledermausarten mit geringer bis durchschnittlicher 

Aktivität 

 

 

Funktionsräume  mit  besonderer  Bedeutung  sind  im  UG  oder  in  angrenzenden  Bereichen  nicht 

vorhanden. 

 

Als Funktionsraum allgemeiner Bedeutung  ist der Bereich des Kiebitzweges mit seinen angrenzenden 

Gehölzstrukturen  zu  werten;  er  wird  als  Flugstraße  von  der  Zwergfledermaus  mit  durchschnittlicher 

„Aktivität“ genutzt. In unmittelbarer Nähe befindet sich eine Struktur, für die Quartierverdacht besteht 

(Gehöft). 

 

Als Funktionsraum geringer Bedeutung ist die potentielle Baufläche selbst anzusehen. Hier wurde keine 

bzw. kaum Aktivität von Fledermäusen nachgewiesen. 
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3.11 FLEDERMÄUSE: POTENZIELLE AUSWIRKUNGEN DES VORHABENS, EINGRIFFSMINIMIERUNG 
 

Auswirkungen: Fortpflanzungs‐ oder Ruhestätten von im Gebiet vorkommenden Fledermaus‐Arten wer‐

den durch eine Planrealisierung voraussichtlich nicht betroffen und zwar unter der Voraussetzung, dass 

auch Gehölze  im Randbereich nicht beseitigt werden oder zu nahe an diese heran gebaut wird. Dann 

dürften keine Fledermausarten direkt und damit erheblich betroffen sein. Es ist jedoch davon auszugehen, 

dass  zeitweise Vertreibungswirkungen  durch menschliche Anwesenheit,  Lärm,  Licht,  Reflexionen  usw. 

wirksam  werden.  Die  festgestellte  Flugstraße  (Kiebitzweg)  und  ein  mögliches  Fledermaus‐Quartier 

(Gehöft am Kiebitzweg) sind nicht direkt betroffen. 

 

Vermeidung und Minderung: Durch den Erhalt der Gehölzstrukturen sowie einzelnstehender Bäume und 

Einhaltung  von  Abständen  zu  diesen  Strukturen  kann  das  Plangebiet  weiterhin  als  Jagdgebiet  von 

Fledermäusen genutzt werden, auch an seinen Rändern. Sollten Gehölzfällungen nötig werden, wären im 

Vorfeld mögliche  Quartierstandorte  auszuschließen  (ökologische  Baubegleitung:  Baumkontrollen,  ggf. 

mit paralleler Aufhängung von Fledermauskästen im Nahbereich als CEF‐Maßnahme). 

 

4 ARTENSCHUTZ 

§ 44 BNatSchG in Verbindung mit Art. 12 und 13 der FFH‐Richtlinie begründen einen strengen Schutz für 

bestimmte Tier‐ und Pflanzenarten  [Tier und Pflanzenarten, die  in Anhang A oder B der Europäischen 

Artenschutzverordnung – (EG) Nr. 338/97 ‐ aufgeführt sind, Tier‐ und Pflanzenarten des Anhangs IV der 

FFH‐Richtlinie, alle europäischen Vogelarten, besonders oder streng geschützte Tier‐ und Pflanzenarten 

der Anlage 1 der BArtSchV]. 

 

Nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist es verboten (Zugriffsverbote): 

 

wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen 

oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder 

zu zerstören [Nr. 1], 

 

wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der 

Fortpflanzungs‐, Aufzucht‐, Mauser‐, Überwinterungs‐ und Wanderungszeiten erheblich zu stö‐

ren; eine erhebliche Störung  liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der 

lokalen Population einer Art verschlechtert [Nr. 2], 

 

Fortpflanzungs‐ und Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten der 

Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören [Nr. 3]. 

 

Mit Nr. 3 sind (für Tiere) Nester, Niststätten, Balz‐ und Paarungsplätze, Eiablagehabitate sowie Habitate 

zur Jungenaufzucht erfasst. Nicht erfasst sind dagegen Nahrungshabitate und Wanderwege zwischen Teil‐

lebensräumen,  außer:  durch  den  Verlust  der  Nahrungshabitate  oder  die  Zerschneidung  der Wander‐

habitate werden Fortpflanzungs‐ oder Ruhestätten funktionslos (LANA 2006, aktualisiert: 13.03.2009). Die 
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Ausnahmen von den Verboten, die im Einzelfall in der Planfeststellung erteilt werden können, sind in § 44 

Abs. 5 BNatSchG sowie in § 45 BNatSchG geregelt. Eine Ausnahme darf jedoch nur zugelassen werden, 

wenn zumutbare Alternativen nicht gegeben sind und sich der Erhaltungszustand der Populationen einer 

Art nicht verschlechtert, soweit nicht Artikel 16 Abs. 1 der Richtlinie 92/43/EWG (= FFH‐Richtlinie) weiter‐

gehende Anforderungen enthält. 

 

Darüber hinaus kann gemäß § 67 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG von den Verboten des § 44 BNatSchG auf Antrag 

eine  Befreiung  gewährt  werden,  wenn  die  Durchführung  der  Vorschrift  im  Einzelfall  zu  einer 

unzumutbaren  Belastung  führen  würde.  Zwar  ist  die  planende  Gemeinde  nicht  unmittelbar  Adressat 

dieser  Verbote,  da  mit  einem  Bebauungsplan  in  der  Regel  nicht  selbst  die  verbotenen  Handlungen 

durchgeführt beziehungsweise genehmigt werden. Allerdings ist es geboten, den besonderen Artenschutz 

bereits  in  der  Bauleitplanung  angemessen  zu  berücksichtigen,  da  ein  Bebauungsplan,  der  wegen 

dauerhaft  entgegenstehender  rechtlicher  Hinderungsgründe  –  hier:  entgegenstehende  Verbote  des 

besonderen Artenschutzes bei der Umsetzung – nicht verwirklicht werden kann, vollzugsunfähig ist. 

 

Der  Flächennutzungsplan  dient  nicht  dem  Erhalt  von  Gehölzen  und  Altbäumen.  Er  stellt  die 

vorrangigen Nutzungsstrukturen dar. Erst auf Ebene des Bebauungsplanes oder der Bebauungspläne, 

also  auf  nachgelagerter  Planungsebene,  ist  über  den  Erhalt  und  Schutz  von  wichtigen 

Lebensraumstrukturen  und  Tieren  konkret  zu  entscheiden.  Aus  aktueller  Sicht  stehen  der 

Flächennutzungsplanänderung keine grundlegenden Artenschutzbelange entgegen. Der Verlust bzw. 

die Minderung der Attraktivität von Nahrungs‐ und Jagdgebieten (für Vögel, Fledermäuse) führt nicht 

zur Funktionslosigkeit von (benachbarten) Fortpflanzungs‐ oder Ruhestätten.  

 

Es  sollte  bei  der  weiteren  Planung  berücksichtigt  werden,  dass  die  Bebauung  nicht  während  der 

Fortpflanzungszeit  (15.03.‐31.07.)  erfolgt  und  in  dieser  Zeit  keine  Gehölze  entfernt  werden.  Bei 

Gehölzentfernungen  oder  Gebäudeabrissen  dürfen  keine  Individuen  besonders  oder  streng 

geschützter  Tierarten  gefangen,  verletzt  oder  getötet  werden  und  es  dürfen  auch  nicht  ihre 

Entwicklungsformen aus der Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden. Dies hat zur Folge, 

dass ältere Gehölzbestände und Gebäude(teile) auch in der Nicht‐Brutzeit/Nicht‐Fortpflanzungszeit 

auf Quartiere oder dauerhaft genutzte Nester abgesucht werden müssen.  

 

Es  wird  nicht  zu  erwarten  sein,  dass  sich  der  Erhaltungszustand  der  jeweiligen  lokalen  Tier‐

Populationen durch eine Ausweisung  zum vorrangingen  Siedlungsgebiet  nachhaltig  verschlechtern 

wird. 
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Meter

Biotoptypen nach v. Drachenfels (2011/2015)

Sons�ger Einzelbaum/Baumgruppe (HBE)

Alle/Baumreihe (HBA)

Birken- und Zi�erpappel-Pionierwald (WPB)

Birken- und Zi�erpappel-Pionierwald bzw. Feldgehölz (WPB)

Fichtenforst (WZF)

Fichtenforst/Lärchenforst/Laubforst (WZF / WZL /WX)

Schlehengebüsch / Zierhecke aus Rosa rugosa (BMS / BZN)

Rubusgestrüpp (BRR)

Rubusgestrüpp / Schlehengebüsch (BRR / BMS)

Rubusgestrüpp / Graben (BRR / FG)

Ziergebüsch aus überwiegend einheimischen Gehölzarten (BZE)

Strauchhecke (HFS)

Strauchhecke / Feuchtgebüsch nährstoffreicher Standorte (HFS / BFR)

Strauch-Baumhecke (HFM)

Baumgruppe (HBE)

Baumreihe (HBA)

Baumreihe / Rubusgebüsch (HBA / BRR)

Baumreihe / Halbruderale Gras- und Staudenflur mi�lerer Standorte (HBA / UHM)

Drahtschmielenrasen (RAD)

Sons�ges mesophiles Grünland (GMS)

Sons�ges mesophiles Grünland / Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralböden (GMS / GET)

Sons�ger Flutrasen (GFF)

Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralböden (GET)

Artenarmes Extensivgrünland trockener Mineralböden / Sons�ges mesophiles Grünland (GET / GMS)

Intensivgrünland trockener Mineralböden/Artenarmes Extensivgrünland t. Mineralböden (GIT/GET)

Halbruderale Gras- und Staudenflur mi�lerer Standorte (UHM)

Halbruderale Gras- und Staudenflur mi�lerer Standorte / Einzelbäume (UHM / HBE)

Halbruderale Gras- und Staudenflur mi�lerer Standorte / Graben (UHM / FG)

Artenarme Brennnesselflur / Einzelbaum (UHB / HBE)

Goldrutenflur (UNG)

Sandacker (AS)

Baumschule (EBB)

Lagerfläche / Misthaufen (EL)

Blumenbeet (ER)

Freizeitgrundstück / Obstgarten (PHO / PHF)

Freizeitgrundstück (PHF)

Freizeitgrundstück / Strukturarme Kleingartenanlage (PHF / PKA)

Reitplatz (PSR)

Reitplatz (Auslauf) / Halbruderale Gras- und Staudenflur (PSR / UH)

Spielplatz (PSZ)

Straße (OVS)

Weg (OVW)

Weg / Halbruderale Gras- und Staudenflur mi�lerer Standorte (OVW / UHM)

Locker bebautes Einzelhausgebiet / Neuzeitlicher Ziergarten (OEL / PHZ)

Locker bebautes Einzelhausgebiet / Hausgarten mit Großbäumen (OEL / PHG)

Verdichtetes Einzel- und Reihenhausgebiet / Neuzeitlicher Ziergarten (OED / PHZ)

Ländlich geprägtes Dorfgebiet / Neuzeitlicher Ziergarten (ODL / PHZ)

Gewerbegebiet (OGG)

Hü�e (Weideunterstand) (OYH)

Plangebiet

Gehölze:

Ah = Ahorn, Bi = Birke, Bu = Rotbuche, Ea =
amerikanische Eichenarten, Fi = Fichte, Ho =
Holunder, Ka = Kastanie, Ki = Kirsche,  Li  =

Linde, Ob  = Obstbäume, Ta  =  Tanne

Gehölzklassen:
1 = Stangenholz, inkl. Gertenholz (Brusthöhendurchmesser der Bäume der ersten

Baumschicht ca. 7–<20 cm, Alter meist 10–40 Jahre) 

2 = Schwaches bis mi�leres Baumholz (BHD ca. 20–<50 cm, Alter meist 40–100 Jahre)
3 = Starkes Baumholz (BHD ca. 50–<80 cm), bzw. Altholz >100 Jahre (Bir-ke, Weide und
Erle ab 60 Jahre)

4 = Sehr starkes Baumholz (BHD ab 80 cm, „Uraltbäume“) 

Nutzung/Struktur:

g = Getreide (außer Mais), m  =  Mais

v  =  Verbuschung/Gehölzau�ommen
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Vogelarten mit Reviernachweisen

Amsel

Bachstelze

Blaumeise

Buchfink

Buntspecht

Dohle

Dorngrasmücke

Eichehäher

Elster

Fi�s

Gartengrasmücke

Gimpel

Girlitz

Goldammer

Grünfink

Hausrotschwanz

Haussperling

Hohltaube

Jagdfasan

Kleiber

Kohlmeise

Nach�gall

Rabenkrähe

Ringeltaube

Rotkehlchen

Schwarzkehlchen

Singdrossel

Star

S�eglitz

Sumpfmeise

Zaunkönig

Zilpzalp

Plangebiet

Kürzel stehen für tatsächliche oder
ungefähre Reviermi�elpunkte
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Meter

Sichtbeobachtungen und Nachweise
mit dem Batdetektor

Brei�lügelfledermaus
Großer Abendsegler
Rauhau�ledermaus
Zwergfledermaus

Jagdak�vität 
Plangebiet




